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der Zeitung ſowie alle Woftämter bes Deutſcher Reiches an. 


Das Programm der nächſten Reichstags⸗ 
Seſſion. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 16. d. M. geſchrieben: 


Das neue Reichstagsgebäude ſteht nach Außen vollendet 
da; nur die Umgebung harrt noch der Fertigſtellung. Im 
Innern ſind Bibliothek und Archive ſchon eingerichtet. Sonſt 
aber iſt noch gar Vieles zu thun, bis der Reichstag einziehen 
kann. Auch wenn derſelbe erſt Mitte November zuſammentritt, 
wird noch Manches der Vollendung harren. Es iſt ein impo⸗ 
ſanter Bau geworden, wie kein zweiter in Berlin, in ſeiner 
Geſammterſcheinung nur dem alten Schloß vergleichbar. Freilich 
wird der Koſtenaufwand hinter 30 Millionen Mark wenig 
urückbleiben. Zuletzt haben die reſervirten Millionen aus den 
ene iſchen Milliarden nicht mehr ausgereicht. 

enn nur die Beſchlüſſe im neuen Gebäude ſeiner Groß⸗ 
artigkeit entſprechen möchten! So äußerte ſchon vor 23 Jahren 
der fortſchrittliche Abgeordnete Frhr. von Hoverbeck, als im 
Reichstage das erſte Programm für den Neubau zur Erörte⸗ 
rung kam. 8 

Es wäre ein ſchlechter Anfang, wenn an den Reichstag 
im neuen Hauſe Vorlagen gelangen ſollten, wie ſie jetzt in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſkizzirt werden zur Beſchränkung der 
freien Meinungsäußerung in der Oeffentlichkeit, in der Preſſe 
und in Verſammlungen Nach der Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tages könnten ſolche Vorlagen nur die Einleitung bilden zur 
Auflöſung des Reichstags und zu einem heftigen Parteikampf 
im Lande. Auch wenn ſolche Vorlagen unterbleiben, ſteht 
eine mühevolle und langwierige Seſſion bevor. Steuer⸗ 
geſetze ſollen wieder vorgelegt werden, wenn auch nicht in 
dem Umfange des Vorjahrs. Der Reichshaushaltsetat bringt 
wieder neue Forderungen für die Marine. 

Die Novellen zu den Juſtizgeſetzen, welche im 
Bundesrath ſchon fertiggeſtellt find, würden zuſammen mit dem 
Reichshaushaltsetat allein ſchon ausreichen, eine Seſſion zu 
füllen. Es handelt ſich hierbei nicht blos um die Einführung 
der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern und um 
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter; es kommen auch 
eine große Anzahl techniſch mehr oder weniger jtreitiger 
Fragen über ſummariſches Verfahren, Zeugeneid und Anderes 
zur Entſcheidung, ganz abgeſehen von der Abweiſung des Ver⸗ 
ſuches, die Zuſammenſetzung der Gerichtskollegien wieder in 
das Belieben der Juſtizverwaltung zu ſtellen. 

Das Reichs ſeuchengeſetz iſt ſchon in zwei 
Seſſionen zur Vorlage an den Reichstag gelangt, ohne duß 
derſelbe ſich entſchließen konnte, die Berathung dieſer ebenſo 
nn wie einſchneidenden Materie auch nur in Angriff 
u nehmen. 

8 Zu dem alten Inventar der Bundes rathsvorlagen aus der 
vorigen Wahlperiode gehören auch noch der Entwurf eines 
Trunkſuchtgeſetzes und eines Geſetzes zur Bekämpfung 
der Unſittlichkeit. Schwerlich werden dieſe beiden im 
Ganzen wie in ihren 3 lebhaft beſtrittenen Vorlagen 
aus ihrer Verſenkung wieder hervorgeholt werden. Sodann 
haben der Bundesrath und die Reichsregierung noch eine 
ganze Reihe wirthſchaftspolitiſcher Novellen auf Lager. 
Die drei Novellen zur Unfallverſicherung, welche 
die Reichsregierung an den Bundesrath hat gelangen laſſen 
und im Juni veröffentlichte, würden für ſich allein auch ſchon 
ausreichen, um eine Seſſion auszufüllen. Aber der Bundes⸗ 
rath iſt in die Berathung noch nicht eingetreten und der am 
meiſten angefochtene Geſetzentwurf zur Ausdehnung der Unfall⸗ 
verſicherung auf Handwerk fund Handel wird wohl diesmal 
noch nicht bis an den Reichstag gelangen. 

Im Auguſt vorigen Jahres veröffentlichte der preußiſche 
Handels miniſter feine Pläne in Bezug auf Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften und Handwerkerkammern. Dieſe Zwangs⸗ 
organiſationen mißfielen auf liberaler Seite und gefielen auch 
nicht auf zünftlerifcher Seite, weil man in den neuen Organi⸗ 
ſationen eine Konkurrenz mit den Innungen erblickte und als 
Grundlage für die Orgauiſation den sbligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweis vermißte. Es ſcheint nicht, daß alsbald in der vor⸗ 
gezeichneten Richtung Vorlagen auch nur für den Bundesrath 
werden fertig geſtellt werden. Ebenſo ſind die Fragen der 
Börſengeſetzgebung noch nicht ſpruchreif. Das um⸗ 
faſſende Material aus der Jahre hindurch ſich erſtreckenden 
Enquete iſt zwar veröffentlicht, aber in der Oeffentlichkeit noch 
keineswegs verarbeitet. Es ſcheint, daß die Verhandlungen 
über ein daraus zu entnehmendes Programm für die Geſetz⸗ 
dus unter den Regierungen erſt begonnen haben. Anderer⸗ 


Flickgeſetz zur Gewerbeordnung zu gewärtigen. 


tiſcher Geſchichtsunterricht ertheilt. 
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Dienſtag, 18. September. 


mal ſoll den Handlungsreiſenden und den Hauſirern 
das Geſchäftsgebiet eingeengt werden. Nicht das 
kaufende Publikum, ſondern die age. der an⸗ 
ſäſſigen Ladenbeſitzer verlangt darnach. Daneben hat die 
Polizei noch allerlei kleine Wünſche nach Machterweiterung bei 
dieſem oder jenem Gewerbe. Die am Schluß der letzten 
Seſſion eingebrachte Novelle zum Zolltarif mit etlichen 
nicht unbedenklichen Zollerhöhungen gelangt ſicher wieder zur 
Vorlage. Der Maximalarbeitstag für Bäcker, zu 
deſſen Gunſten die Reichskommiſſion für Arbelterſtatiſtik einen 
Entwurf fertig geſtellt hat, dürfte ſchwerlich in der nächſten 
Seſſion Gegenſtand der Berathung werden. Auch die neuerlich 
auf Verlangen der Agrarier wieder angeſtellten Erhebungen 
über Margarine fabrikation ſind noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. Ob der angekündigte Geſetzentwurf zur 
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs bis zur 
Vorlage an den Reichstag heranreifen wird, dürfte von der 
Ausdehnung der Seſſion abhängen. 

Sei dem im Einzelnen, wie ihm ſel, der Reichstag wird 
jedenfalls durch eine Fülle zeitraubender und ſchwieriger Be- 
rathungsgegenſtände Veranlaſſung bekommen, ſchon im erſten 
Jahre ſich gründlich in dem neuen Hauſe einzuwohnen, es ſei 
denn, daß eine Auflöſung wegen Ablehnung reaktionärer Maß⸗ 
ſic brd in der Geſetzgebung alsbald wiederum Neuwahlen mit 

ngt. 


Deutſchland. 

§ Poſen, 17. Sept. [Sozialdemokratie und 
Polenthum.] Von der Fahrt der Poſener Deutſchen 
nach Varzin nimmt auch der „Vorwärts“ Notiz. Nach der 
Anſicht des „Vorw.“ wurde die Fahrt zu dem Zwecke unter⸗ 
nommen, um ſich Rath zu holen, weil die Deutſchen die 
Polen nicht mehr ſo „ſchinden und unterdrücken dürfen“, wie 
früher. So alſo wird den ſozialdemokratiſchen Maſſen prak⸗ 
Die Deutſchen haben bis⸗ 
her' die Polen „geſchunden und unterdrückt“, und dies himmel ⸗ 
ſchreiende Unrecht hat jetzt aufgehört, — das wird den 
Ardeitern, die es gewiß unbeſehen glauben, als Kern der 
Polenfrage vorgeſetzt! Man thäte Unrecht daran, dieſe 
Albernheit des „Vorwärts“ geringzuſchätzen. Sie iſt mehr 
als eine unverantwortliche Flüchtigkeit, die der Tag bringt 
und wieder verweht; ſie iſt eine von den unzähligen Proben, 
wie den Arbeitern nicht blos Gleichgiltigkeit ſondern Wider⸗ 
wille und Haß gegen die wichtigſten Anliegen des politiſchen 
und eigentlichen Staatslebens eingebläut wird, inſoweit nicht 
die ſpeziellen Wirthſchaftsfragen in Betracht kommen. Alles, 
was über die Erwerbs⸗ und Klaſſenkämpfe hinausgeht, gilt 
den Sozialdemokraten als nicht vorhanden. Und man muß 
ſagen, daß es noch nicht das Schlimmſte wäre, wenn ſich dies 
ſo verhielte; in Wirklichkeit ſteht es aber ſo, daß die „Welt⸗ 
anſchauung“ der Sozialdemokratie ihre Gleichgiltigkeit gegen 
dieſe Dinge praktiſch zu einer Begünſtigung der Gegner 
des Deutſchthums ausmünzt. Wo der Deutſche im 
nationalen Kampfe ſteht, ſei es im Weſten oder in Nord- 
ſchleswig oder im Oſten, ſei es im deutſchen Reiche oder in 


der Donau⸗Monarchie, ſtets und überall giebt der Durchſchnitts⸗ L 


Sozialdemokrat dem Deutſchen Unrecht. Vernünftigerweiſe 
müßte ſich der „Vorwärts“ ſagen, daß es auch ein ſozial⸗ 
demokcatiſches Intereſſe iſt, wenn das Deutſchthum in unſeren 
öſtlichen Provinzen gegenüber dem Polonismus geſtärkt werden 
oder in ſeinem Beſtande erhalten bleiben könnte. Je mächtiger 
das Deutſchthum daſteht, das die Sozialdemokratie einſtmals 
ganz mit ihrem Geiſte erfüllen zu können hofft, umſo wirk⸗ 
ſamer müßte ja die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Lehren vor 
ſich gehen können. Aber die Logik hat nicht mitzuſprechen, 
wo der verbohrteſte Haß herrſcht, und ſo machen ſich die So⸗ 
zialdemokraten auch garnicht erſt klar, daß eine Begünſtigung 
des Polenthums gleichbedeutend iſt mit Begünſtigung der 
kirchlichen Herrschaft und, wirthſchaftspolitiſch, der kraſſeſten 
„Ausbeutung“. Man muß wiederholen, daß es wirklich nicht 
gleichgiltig iſt, wenn Hunderttauſende unſerer Landsleute in 
dieſe unheilvolle Denkweiſe hineingetrieben werden. Der Beſtand 
eines Volksthums und Staatsweſens ruht nicht auf ſeinen 
äußerlichen Machtmitteln, ſondern auf der inneren Gemeinſchaft 
der Angehörigen, auf ihrer Uebereinſtimmung in den Grund⸗ 
fragen vaterländiſcher Exiſtenz. Die Zerrüttung, die die So⸗ 
3 in dieſer Hinſicht mit diaboliſcher Geſchick⸗ 
ichkeit anrichtet, wird meiſt geringer geſchätzt als die mehr 
ſichtbaren Wirkungen in Bezug auf die eigentliche Barteipolitit 
und den wirthſchaftspolitiſchen Tageskampf. Machen und da⸗ 
gegen wirken läßt ſich leider nicht viel. Die beſondere Natur 


der Sozialdemokratie wird in dieſem Falle begünſtigt durch ier ka 
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thum aufzugeben und in eine dünne kosmopolitiſche Brühe 
einmünden zu laſſen. Er verlangt die Pflege ſeiner natio⸗ 
nalen Eigenart, und unſere Herren Sozialdemokcaten thun ihm 
begeiſtert den Willen und unterſtützen die Bildung polniſch⸗ 
ſozialdemokratiſcher Sonderbündelei, während fie von ihrem 
Standpunkt aus nur folgerichtig denken und handeln würden, 
wenn ſie den polniſchen „Genoſſen“ zumutheten, die nationalen 
Unterſchiede bei Seite zu laſſen und ſich einfach der deutſchen 
Organiſation anzuſchließen. 

I Berlin, 16. Septbr. [Luxemburgiſches.] 
In Luxemburg haben die Kämpfe zwiſchen Fran⸗ 
zoſenfreunden und den Befürwortern eines angenehmeren 
Verhältniſſes zu uns ſeit dem Thronwechſel erſichtlich eher an 
Schärfe zu⸗ als abgenommen. Schon vor einigen Monaten 
konnte nach Luxemburgiſchen Blättern berichtet werden, daß die 
Einwanderung von Reichs deutſchen „patriotiſche Beklemmungen“ 
bei den Franzoſenfreunden hervorzurufen beginne. Jetzt erzählt 
die „Trieriſche dig in einer Luxemburger Korreſpondenz von 
einem Vorgange, der auch bei uns angemeſſen gewürdigt zu 
werden verdient. Der Herr Bürgermeiſter von Luxemburg hat 
es für taktvoll gehalten, der kürzlichen franzöſiſchen 
Gedenkfeier der Schlacht von Marslatour beizuwohnen. 
Er hat ſich daraufhin von ſeinen Landsleuten manches tadelnde 
Wort gefallen laſſen müſſen. Es iſt ihm vorgehalten worden, 
daß ſolche Gedenkfeiern auf franzöſiſcher Seite in der Regel 
in chauviniſtiſche Kundgebungen ausarten, daß ſich die Revan 
gefühle dabei Luft zu machen ſuchen. Der Luxemburgiſche 
Berichterſtatter der genannten Zeitung nennt es ein ſtarkes 
Stück, daß der erſte Beamte der Hauptſtadt eines neutralen 
Landes an ſolchen Kundgebungen theilnehme; jedenfalls trete 
in dieſem Verhalten eine eigenthümliche Auffaſſung von den 
Pflichten der Neutralen hervor. „Wenn es dem früheren 
Bürgermeiſter Braſſeur, der ja unſeren Proteſtlern als „Preuße“ 
galt je eingefallen wäre, etwa an einer deutſchen As der 

lacht von Gravelotte theilzunehmen, fo würde ſich im Lager 
ſeines Nachfolgers ein wahres Indianergeheul erhoben haben. 
So will es nun einmal die Logik unſerer Frans quillons: 
Franzöſiſche Sympathien zu hegen iſt der höchſte Ausdruck 
des Luxemburgiſchen Patriotismus; deutſche Sympathien zu 
haben, iſt Landesverrath. Selbſt franzöſiſche Blätter ſcheinen 
hinterher das Unpaſſende jenes Verhaltens einzuſehen, indem 
ſie den Bürgermeiſter damit zu vertheidigen ſuchen, daß er 
nicht als ſolcher, ſondern als „Privatmann“ in Marslatour 
erſchienen ſei. Dabei vergeſſen ſie nur, daß ſie vorher ihrem 
Entzücken darüber Ausdruck gegeben hatten, daß der „Bürgers 
meiſter“ von Luxemburg die Feier mit feiner Gegenwart beehrt 
habe. Die Anweſenheit des Privatmannes würde wohl kaum 
in die Tafeln der zeitgenöſſiſchen Geſchichte aufgezeichnet wor⸗ 
den ſein.“ Ob ſich die großherzoglich Luxemburgiſche Regie⸗ 
rung außer Stande fühlt, die Theilnahme des hauptſtädtiſchen 
Bürgermeiſters an einer antideutſchen franzöſiſchen Feier nach⸗ 
träglich zu rügen, braucht vom deutſchen Standpunkt aus nicht 
erörtert zu werden. Es iſt das die eigene Sache des Groß⸗ 
herzogs und ſeines Staatsminiſteriums. Aber „ſchön“ iſt es 
nicht, daß gehäſſige Demonſtrationen gegen uns aus einem 
ande kommen, deſſen wirthſchaftliche und im Grunde auch 
politiſche Abhängigkeit vom deutſchen Reiche derartig deutlich 
iſt, daß die Luxemburger auch in ihrem Intereſſe gut daran 
thäten, keinen größeren Unwillen gegen ſich großzuziehen. 

— Die preußiſche Regierung beabſichtigt, wie nach der 
„Voſſ. Ztg.“ verlautet, ſich mit der ruſſiſchen wegen einer 
Verbindung der Warthe und der Weichſel ins 
Einvernehmen zu ſetzen. Es ſoll geplant ſein, zu dieſem Zweck 
das Bett der Netze zu vertiefen und durch mehrere Seen einen 
Kanal nach Konin zur Warthe zu führen. 

— In ultramontanen Blättern wird mitgetheilt, daß der 
Sohn eines württembergiſchen Standesherrn, Graf Friedrich 
zu Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee, der vor ſieben 
Jahren in den Jeſuitenorden eingetreten iſt, im Schloſſe 
ſeines Vaters zu Wolfegg ſeine erſte Meſſe geleſen hat. In 
ae 4 55 Ztg.“ wird anknüpfend an dieſe Mittheilung 
emerkt: 


„Der bier genannte Graf Waldburg iſt als älteſter Sohn des 

ürſten zu Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee durch feine Geburt zur 

achfolge als Beſitzer der Standesherrſchaft beſtimmt, hat aber im 
Alter von 26 Jahren auf die Erbfolge verzichtet und iſt Novize bei 
den Jeſuiten geworden. Außer ihm zählt die Geſellſchaft Jeſu u. fa. 
noch den Grafen Hermann zu Fugger⸗Glött und den Prinzen 
Radziwill zu Mitgliedern. Erſt vor Kurzem hat ſich ein Peinz 
zu Hohenlohe⸗ Waldenburg, ein früherer preußischer 
Lieutenant, entſchloſſen, Prieſter zu werden. Prinz Guſtav zu 
Hohenlohe⸗Schillinasfürſt und Graf Schönborn, 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Prag, find Mitglieder des Kardinal⸗Kolleglums, 
als Weltprieſter bezeichnet ſich Graf Bernhard zu Stolberg⸗ 
heim des oben erwähnten Grafen N 


rafen Auguft zu Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee, 


Dies⸗lpolniſchen Sozialiſten fällt es garnicht ein, fein Polen⸗ Domherr in Rottenburg und war eine Zeit lang Mitglied des 
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Cenlrums im Reichstage, Prinz Eduard Radziwill, nleichfall‘ 
früher Mitglied des Centrums der ehemalige „Vikar von Oſtrowo“ 
Benediktiner. Die Lifte ließe ſich leicht fortſetzen, zumal wenn man 
in ſie noch die weiblichen Mitglieder des hohen deutſchen Adels 
aufnehmen wollte, die beiſpielsweiſe aus den Familten Schwarzen⸗ 
berg, Robztwill, Stolberg in Nonnenorden eingetreten find.” 

— Die Heranziehung einer Penſion, die ein in Preußen 
Steuerpflichtiger bezieht, iſt nur dann ausgeſchloſſen, wenn ein 
anderer Bundesſtaat (nicht das Reich) zur Zahlung verpflichtet iſt. 
— Dementſprechend ſteht auch die Beſteuerung der Penſion eines 
Zivilbeamten demjenigen Bundesſtatte zu, der fie zahlt, ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, wo ſie verdient iſt. 

— In Straßburg iſt gegen den Zigarxenbändler Boehle, 
welcher bereits wiederholt als ſozialdemokratiſcher Reichstaaskandidat 
und gegenwörtig als Bezirkstagskandidat für Straßburg (Süd) 
fungirte, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, ſeitens des dortigen Landgerichts 
Umerſuchung wegen Unterſchlagung von Parteigeldern 
eröffnet worden. 

— Von Weimar aus wird jetzt beſtätigt, daß der Erbgroß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar leidend, und zwar nach ber 
Diagnoſe des Profeſſors Seidel⸗Jena, nierenleidend iſt. Beruhigend 
wirkt dabei die Mittheilung, daß eine Lebensgefahr nicht beſteht 
und in den jüngſten Tagen Beſſerung eingetreten jet. 

— Aus Stockholm, 15. September, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrleben: Der in der hieſigen Geſellſchaft viel beſprochene Rück⸗ 
tritt des deutſchen Geſandten Grafen v. Wedel der erſt ſeit ver⸗ 
bältnißmäßig kurzer Zeit den hieſigen Poſten bekleidet, iſt durch den 
Wunſch des Grafen von Wedel, mit einer Schwedin eine Ehe ein 
zugehen, hervorgerufen worden. Da den deutſchen Geſanden jedoch 
nicht geſtattet iſt, ſich mit einer Dame des Landes, in dem ſie be⸗ 
laubigt find, zu verheirathen, gab v. Wedel feinen Poſten auf. 
Ole betreffende Dame iſt die Beſitzerin von Stora Sundby in 
Södermanland, die verwittwete Gräfin Stepfante von Platen. 
Sie iſt eine Tochter des verſtorbenen Oberſtatthalters von Stockholm, 
des Grafen Hamilton, und machte, als ſie in Stockholm lebte, viel 
von ſich reden wegen ihres glanzvollen Auftretens. Namentlich 
erregte fie durch ihre prachtvollen Geſpanne Aufſehen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

W. T. B. Peſt, 16. Sept. Der Kaiſer empfing heute 
Mittag die Reichsrathsdelegation und eine Stunde 
ſpäter die ungariſche Delegation. Der Präſident 
der Reichsrathsdelegation Frhr. v. Chlumecky ſicherte in 
ſeiner Anſprache dem Kaiſer das Feſthalten an der traditionellen 
patriotiſchen Opferwilligkeit unter gewiſſenhafter Bedachtnahme 
auf die Leiſtungsſähigkeit der Bevölkerung zu und betonte die 
No'hwendigkeit der Entfaltung der geiſtigen und materiellen 
Volkskräfte, guter Finanzen und eines geregelten Geldweſens 
für die Entwickelung der Wehrkraft. Die Delegation 
werde allen Forderungen, die ohne Gefährdung des Gleichge⸗ 
wichts im Staatshaushalt für die Entwicklung und Schlag⸗ 
fertigkeit der Wehrkraft unerläßlich ſeien, genügen. Die Be⸗ 
völkerung wiſſe, daß ſie dieſe ſchweren Laſten im Intereſſe der 
Erhaltung des Friedens trage. Chlumecky gab ſodann eine 
warme Schilderung der Thätigkeit des Kaiſers, der den ge⸗ 
rechteſten Richter im Widerſtreit der verſchiedenen Anſprüche und 
Beſtrebungen bilde. Daher ſei das dynaſtiſche Gefühl ein ſo 
bedeutſamer Faktor im öffentlichen Leben Oeſterreichs geworden, 
daher ertöne ein ſo begeiſterter Jubel bei dem Erſcheinen des 
Kaiſers, von dem der Kaiſer ſich in der letzten Zeit wiederholt 
habe überzeugen können. Auch das Ausland bringe dem Kaiſer 


Bewunderung und Verehrung entgegen und kenne das innige 
Verhältniß zwiſchen dem Fürſten und dem Volke Oeſterreichs. 
Die Anſprache ſchloß mit einem Gebet für die Erhaltung des 
Kaiſers, der den äußeren Frieden ſchirme und in unerſchöpf⸗ 
licher Geduld die Wege zu dem inneren Frieden zu weiſen 
bemüht ſei. 

Die Anſprache des Präſidenten der ungariſchen Delegation 
Grafen Ladislaus Tiſza an den Kaiſer erblickt in dem 
Dreibund ein wirkſames Werkzeug für die Sicherſtellung 
des Friedens, dem eine doppelte Wichtigkeit zukomme, Ange⸗ 
ſichts der nenen in Europa wahrnehmbaren Strömungen de⸗ 
züglich der Organiſation des Staates und der Geſellſchaft, 
damit alle Staaten ihre ganze Kraft den inneren Angelegen⸗ 
heiten, der Ausgleichung der Gegenſätze widmen können. 


Der Kaiſer erwiderte auf dieſe Anſprachen Folgendes: 


„Die Verſicherungen Ihrer treuen Ergebenheit, die ich ſoeben 
vernommen habe, erfüllen mich mit aufrichtiger Genugthuung und 
ich ſage Ihnen hierfür meinen herzlichen Dank. Es gereicht mir 
zur lebhaften Befriedigung, daß die Zuverſicht, die ich, als die De⸗ 
legationen das letzte Mal verſammelt waren, auf die Erhaltung 
und Konſolidirung des Friedens ausſprach, in der 
heutigen beruhigteren europätſchen Lage ihre Beſtätigung findet, 
und daß die ſehr freundſchaftlichen Beztehungen, die wir mit allen 
Mächten pflegen, zu der Hoffnung berechtigen, daß wir auch ferner⸗ 
hin uns ungeſtört der Entwickelung und Förderung der Wohlfahrt 
unſerer Völker werden widmen können. Immerhin bleibt es eine 
Nothwend igkeit, und meine Regierung hält es gleich den anderen 
Mächten für ihre Pflicht, in der Fortentwickelung der 
Wehrkraft der Monarchie keine Unterbrechung eintreten zu 
laſſen. Die Voranſchläge meiner Kriegsverwaltung find dem ent⸗ 
ſprechend in dem Rahmen der den Delegationen im vorigen Jahre 
bekannt gegebenen, für die nächſten Jahre in Ausſicht genommenen 
organiſatoriſchen Progreſſion gehalten, wobei eine gewiſſenhafte 
Rückſich nahme auf unſere finanziellen Verhältniſſe zur Grundlage 
genommen wurde. Bosnien und die Herzegowina wer: 
den auch im Jahre 1895 in der Lage ſein, die Auslagen ihrer 
Verwaltung aus den eigenen Einnahmen vollſtändig zu beftreiten. 
Indem ich die Prüfung der Ihnen zugehenden Vorlagen Ihrer 
bewährten patriotiſchen Elnſicht empfehle, rechne ich darauf, daß 
Sie meine Regierung durch Ihre vertrauensvolle Mitwirkung 
unterſtützen werden und heiße Sie freundlichſt willkommen.“ 

Die Antworten des Kaiſers ſowohl auf die Anſprache 
der Mittags empfangenen Reichsrathsdelegation als auf die 
der um 1 Uhr empfangenen ungariſchen Delegation wurden 
mit größtem Beifalle aufgenommen. 


Afrika. 


* Der Prozeß gegen die ägyptiſchen Paſchas 
wegen Ankaufes von Sklaven verdient ſchon deshalb die Be⸗ 
achtung weiterer Kreiſe, weil es ſich hierbei um ein neues 
Stadium des Kampfes zwiſchen engliſchem und eingeborenem 
Einfluſſe in Aegypten handelt. Daß mächtige Paſchas neben 
„gewöhnlichen“ Leuten auf der Anklagebank erſcheinen, ſchreibt 
die „Frankf. Ztg.“, hat man im Nillande noch nicht erlebt 
und ſchon dieſe Thatſache iſt wohl geeignet, auf die Fellachen 
einen tiefen Eindruck zu machen. Das Kriegsgericht, welches mit 
einer einzigen Ausnahme aus Aegyptern und Muhamedanern 
beſteht, hat bekanntlich die beiden Paſchas freigeſprochen, die 


übrigen Angeklagten aber zu Zwangsarbeit von 6 bis 18 Mo⸗ 
naten verurteilt. Der Oberbefehlshaber der äzyptiſchen Armee, 
General Kitchener, welchem das Urtheil des Kriegsgerichts 
zur Sanktion unterbreitet werden mußte, hat nur die Verur⸗ 
theilungen, nicht aber die Freiſprechungen beſtätigt. Mit an⸗ 
deren Worten, der Kampf zwiſchen englifchem und ägyptiſchem 
Einfluſſe iſt in dem vorliegenden Falle noch nicht entſchieden, 
allein die Engländer werden Alles daran ſetzen, um auch die 
beiden Paſchas, die ſich des Ankaufes von Sklavinnen ſchuldig 
gemacht haben, der vom Geſetze vorgeſchrlebenen Strafe zu 
unterwerfen. Der Leiter der Militärſchule in Kairo. Frith 
Bey, der als Staatsanwalt die Anklage vertrat und dieſelbe 
vor einer dichtgedrängten Zuhörerſchaft in arabiſcher Sprache 
begründete, ſchloß ſeine Rede mit der Aufforderung, daß das 
Gericht ſich nicht durch irgend welche Rückſichten auf die hohen 
Stellungen und einflußreichen Verbindungen der Angeklagten 
beeinfluſſen laſſen möge, wobei er zugleich zu verſtehen gab, 
daß die oberſte Inſtanz, welche das Urtheil zu beſtätigen habe, 
ſich unter Berückſichtigung der Umſtände wohl veranlaßt ſehen 
könnte, „die Schwere des erwieſenen Vergehens“ zu mildern. 
Das Gericht hat es jedoch vorgezogen, von ſich aus den an⸗ 
geklagten Paſchas die „mildernden Umſtände“ zu gewähren, 
welche die Engländer als Ausfluß der Gnade den S huldigen 
haben zu Theil werden laſſen. Die weitere Entwickelung dieſer 
intereſſanten Angelegenheit wird zeigen, ob die Engländer ſich 
ſchon ſtark genug in Aegypten fühlen um ſelbſt den Kampf 
gegen das jo feſt eingewurzelte Inftitut der Hausſklavecei 
durchzuführen. 
———— 
Lokales. 
Boten, 17. September. 

t. Die Herbſtferien für die hieſigen Schulen und 
alle Schulen in Gymnaſialſtädten der Provinz Poſen beginnen 
am Freitag, den 28. September, und dauern bis einſchließlich 
Dienſtag, den 9. Oktober. Am Mittwoch, den 10. Oktober, 
wird der Unterricht in den vorbezeichneten Orten wieder aufge⸗ | 
nommen. Gegen früher find diesmal, wie auch ſchon im 
vorigen Jahre, die Herbſtferien auf anderthalb Wochen be⸗ 
ſchränkt. Die fehlende halbe Woche iſt den Sommerferien zu⸗ 
gelegt worden, jedoch abzüglich eines Tages. So angenehm 
eine, wenn auch geringe Verlängerung der Sommerferien mit 
Rückſicht auf die Erholungsreiſen der Lehrer und Eltern auch 
ſein mag, fehlt es doch nicht an Urtheilen, welche dieſe Ein⸗ 
theilung der Sommer⸗ und Herbſtferien nicht ganz ane n 
finden. Die meiſten Eltern würden die frühere Lage 
Dauer der beiden Ferienzeiten, wonach die Sommerferien An⸗ 
fang Juli beginnen und vier Wochen dauern, während die 
Herbſtferien in den letzten Tagen des Septer ber ihren Anfang 
nehmen und volle zwei Wochen dauern, dem jetzigen Gebrauche 
vorziehen. Man wird daher vielleicht zu überlegen haben, ob 
man zu der früheren Praxis nicht zurückkehren ſoll. 


O. M. Ueber eine für Gaſt⸗ und Schankwirthe 
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Kleines Feuilleton. 


Die Weltpoftfreimarfe. In der letzten Zeit, fo ſchreibt 

die „D. Vertebrs⸗Zta.“, iſt die Frage der Einführung internatio⸗ 
naler Poſtwertbzelchen für den Bereich des Weltpoſtvereins wieder⸗ 
holt in der Preſſe zum Gegenſtand von Betrachtungen gemacht 
worden. Die Idee der Herſtellung einer Weltpoſtfreimarke, welche, 
von den Währungsverhältniſſen der einzelnen Länder losgelöſt und 
in allen Kulturländern verwendbar, die durch den Weltpoſtvertrag 
gewährleiſtete Freizügigkeit der Korreſpondenz auch äußerlich ver⸗ 
anſchaulichen würde, hat gewiß etwas Beſtechendes. Es kann daher 
auch nicht Wunder nehmen, wenn der durchaus nicht neue Ge: 
danke immer wieder auftaucht und in den Kreiſen des Publikums 
warme Fürſprecher findet. Leider ſtehen der Verwirklichung des⸗ 
ſelben aber außerordentliche Schwierigkelten und Bedenken finan⸗ 
ſeller und techniſcher Art entgegen, für welche eine befriedigende 
Löſung bisher noch ſo wenig erbracht worden in, daß der Plan 
wohl noch auf lange in das Reich der Zukunftsidee zu verweiſen 
it. „Eine unüberwindliche Schwierigleit liegt, fo ſchreibt das 
Journal des Tébats“, in der Verſchiedenheit der Münzſyſteme 
ber verſchiedenen Länder und auch in den Wechſelturſen. Auch tft 
es unmöglich, die Marken allgemein zur 3 zuzulaſſen. 
Beiſplel: Ein Engländer ſendet einem Franzoſen einhundert 
Franken in internationalen von dem Bureau des Weltpoſtvexreins 
u Bern bezogenen 3 wenn dieſe Marken zur Franklrung 
1 Brieffendungen in Frankreich benutzt würden, würde unfer 
Land einhundert Franken Porto verlieren, oder wie ſollte die Ver⸗ 
theilung des Erlöſes von einhundert Franken für die in Bern ge⸗ 
kauften Marken ſtattfinden? Die franzöſiſche Poſtperwaltung bat 
es ſtets abgelehnt, an Zahlungsſtatt empfangene Poſtwerthzelchen 
- jelbft gegen Rabatt — baar einzulöſen; ſie hat den Inhabern 
von Tabakverkaufsſtellen (dieſelben find in Frankreich mit dem 
Markenverkauf betraut — Anm. d. R.) ſtreng verboten, dem Publi⸗ 
kum in dieſer Hinſicht willfährig zu ſein, wie ſollte man alſo an⸗ 
nehmen, daß fie — und mit ihr die fremden Verwaltungen — bie 
Grundſätze plotzlich ändern würde! Endlich würden, wenn ſolche 
Marken in dem ganzen ungeheuren Gebtete des Weltpoſtvereins 
ur freien Verwerthung zugelaſſen würden, unzweifelhaft maſſen⸗ 
de ft Fälſchungen dieſes Kleinpapfergeldes vorkommen, und 
wir wüßten nicht, wie die einzelnen Vexeinsverwaltungen ihren 
Verluſtontheil bierbet ſeftſtellen ſollten. 
That ſckwer zu löſendes Problem vor; vor Schaffung der Welt- 
poſtfreimarke müßte man eine Weltmünze haben und daß hierzu 
baldige Ausſicht wäre, will uns nicht ſcheinen. 


* Prämiirte Fälſchungen. Post festum, aber immer noch 
eitig genug, ergiebt ſich nach einer Mittheilung der „Deutſchen 
Beltung⸗ die intereſſante Thatſache, daf, in der letzten internutlo⸗ 
nalen Ausſtellung für Volktsernährung, Armee⸗ 
Verpflegung u. ſ. w. in Wien auch Lebensmittel ausgeſtellt und 
prämtitrt wurden, die ſich nachträglich als — Fälſchun⸗ 
gen erwieſen. In der dieſer Tage abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung des Allgemeinen öſterreichſſchen Apothekervereines erſtattete 
nämlich der Leiter der Wiener Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ 
und Genußmittel, Apotheker Dr. Mansfeld, einen Bericht 
über die von dieſer Anſtalt im abgelaufenen Jahre vorgenommenen 
Unterſuchungen, in welchem er unter Anderem Folgendes hervor⸗ 
bob: Die der Anſtalt theils von Behörden, theils von Apothekern 
zur Prüfung vorgelegten Kaffee ⸗ Sorten erwieſen ſich zum 


Es liegt alſo ein in der ſch 


großen Theile (6 unter 14) als Fälſchungen. Darunter war 
der „Biſchof⸗Kaffee“, ein Objekt in der genonnten Ausſtellung, 
welches ſogar prämtirt wurde! Dieſer prämilrte Ausſtellungs⸗ 
Kaffee enthielt. wie der Referent der erſtaunten Verſammluna mit: 
thetlte, „neben wenig Kaffee hauptſächlich Roggen und Gexſte nebſt 
viel Kornraden“. Und der Referent fügte hinzu: „Sie ſehen, 
meine Herren, welche Genüſſe der Mokka“ 
heit winken!“ (Lebhafte Heiterkeit.) Gefälſcht waren ferner: 
der „echte holländiſche Kaffee Extrakt“ (beitehend aus Gerſte, Feige 
und Ctchorie), der „echte feinſte Geſun eits⸗Feigenkaffee“ (aus 
Birnenmehl und — kleinen Steinchen ), der „Hundert⸗Gulden⸗ 
Felgenkaffee“ beſtand aus — geſtoßenen Zwetſchenkernen! 
Prämlirt waren ferner in der „Internationalen Ausſtellung u. ſ. w.“ 
der Meth mit der Bezeichnung „Wie alter Madeira“; trotz dieſer 
vlelverſprechenden Etikette und trotz der erfolgten Prämitrung er⸗ 
wles ſich dieſer Göttertrank als eine Fälſchung aus Stärke⸗ 
zucker! Die Ausſtellung beſaß auch eine Abtheilung für Le⸗ 
bens mittelſälſchungen — dorthin hätten die famoſen Kaffee⸗ und 
Methſorten gehört; ſtatt deſſen wurden ſie als Errungenſchaften 
der modernen Volksernährung mit Medaillen prämtirt. Von an⸗ 
deren intereſſanten Fälſchungen erwähnte der e e auch 
das Eis; auf Grund eines Verbotes des Wiener Magiſtrates, 
das Els aus gewiſſen Laken für Wirthe und Fleiſchhauer zu ge⸗ 
winnen, wurden nämlich auch Eisſorten unterſucht. Das Eis 
wurde als hochgradig verunreinigt konſtatirt; all in auch das 
Donau⸗Eis ſei unrein und dürfe zu Genußzwecken nicht verwendet 
werden; eine Eisprobe wies beim Schmelzen ein rothes Pulver 
auf, welches ſich als Ziegelſtaub herausſtellt. Butter 
war durch Zuſatz von Margarin faſt immer verfälſcht, des⸗ 
leihen Gewürze u. ſ. w. 


* Eine Jagdgeſchichte aus dem Leben von Brugſch 
Paſcha erzählt der Gelehrte ſelbſt in ſeinem prächtigen Momolren⸗ 
buch Sie ſpielt während feiner erſten Reiſe nach E,ypiea und 
betrifft der Baron v. Königswart. Das war ein großer 
Nimrod vor dem Herrn, der es ſich in den Kopf geſetzt hatte, einen 
rothen Flamingo vom Schiffe aus zu ſchießen. Sch 
aller Frühe lag er an Bord mit dem Gewehr auf der Lauer, feine 
ſchwachen Augen mit Brille und Zwicker vierfach bewaffnet. Nun 
war ein egyptiſcher Jellah, nach Landesfitte fo aut wie unbekleldet, 

on beim anbrechenden Tage damit beſchäftigt, am Nilufer ſeine 
Felder zu befeuchten. Sein rotbrauner Körper, der ſich dei der 
Arbelt des ledernen Schöpfeimers auf⸗ und abwärts bewegte, 
ſirahlte im Purpurſcheine der Königin des Tages. Da geſchah das 
Unglaubliche. Der Baron, in der feiten Meinung, einen herrlichen 
rothfarbigen Flamingo zu ſehen, ſchoß ſein Gewehr auf den Vogel 
ab und die Schrotladung ging in den Rücken des armen Menſchen⸗ 
kindes. Mit einem Aufichrei ſtürzte ſich der Getroffene in den 
Nil, feine Arme theillen das Waſſer und mit lautem Klageruf 
klammerte er ſich am Bord unferes Nilbootes feſt, um — flehent⸗ 
lich ein Backſchiſch zu erbitten! .. Man zog ihn auf Deck, feine 
zahlreichen Wunden wurden beſichtigt und ihm ein blanker Fünf⸗ 
frantenthaler als Schmerzensgeld verabreicht. Schmunzelnd be⸗ 
trachtete ec das Geldſtück, bedankte ſich nach egyptiſcher Sitte mit 
einem „Gott vermehre euer Glück“ und verſicherte uns mit treu⸗ 
herziger Miene, wenn auch am ganzen Leibe zitternd und bebend 
er würde — noch einmal gern als Zielſcheibe dienen, wenn ihm die 
Auflage verdoppelt würde!“ 


3 Miſters und Miſſes arg beläſtt 
ſchlürfenden Menſch⸗ E 
Tritt. Als die Königin auf einem 
ſich die Engländerinnen um fie her und begafften fte. Die Königin 


* Der Königin Margherita paſſirte, wie aus Mailand, 
geſchrieben wird, jüngſt eine drollige Geſchichte. Es war 


in Zermatt. Die Königin, Prinzeſſin Villamarina und Gräfin 
Belatojofe hatten einen kleinen Ausflug auf die Berge gemacht 
un 


waren dabei von der 5 mehrerer engliſcher 
t worden. Ja, ein Trupp von 
ngländerinnen verfolgte die Königin förmlich auf Schritt und 


lateau Raſt machte, ſtellten 
lächelte, zog ihr Cigarettenetut hervor und zündete ſich eine 


Ne 54 an, worüber die Miſſes ungemein entſetzt thaten. Wle 


ſteigerte ſich ihr Entſetzen, als die Königin auf ſie zutrat, jeder 
eine Cigarette anbot, die natürlich ebenſo angenommen werden 
mußte, wie das Feuer, das Prinzeſſin Villamarina ihnen bot. Die 
Engländerinnen ſchlichen ſich eine nach der anderen hübſch ſachte 
weg und die Königin konnte endlich unbeläſtigt aufathmen. 


* Eine wenig bekannte Richard Wagner⸗Auekdote wird 
dem „Berl. Fremdenbl.“ mitgetheilt: Es war im Jahre 1871, als 
im Leipziger Stadttheater, das damals unter der Direktion der 
Herren von Strang und Friedrich Haaſe ſtand, der Meiſter ein⸗ 
traf, um an der Einſtudirung eines feiner Werke theilzunehmen. 
Ihm zu Ehren wollte das Orcheſter den eben entſtandenen Kaiſer⸗ 
marſch exekutiren. Wagner wurde von den Aaweſenden lebhaft 
gebeten, ſelbſt den Dirigentenftab 31 ergreifen. Den beredten 
Wünſchen folgte der Melſter. Welbevolle Andacht ringsum. Da 
klopft Wagner plötzlich ab und fagt in feiner gemüthlichen ſächſiſchen 
Mundart, auf den einen Trompeter weiſend: „Die dritte Trom⸗ 
pete hat eben falſch eingeſetzt.“ „Erlooben Se gietigft,“ erwidert 
der Landsmann, „mer ſin ja blos unſerer zwee.“ — Allge⸗ 
meines Gelächter! — Nach dem Dirkatren fühlte ſich Wagner io 
erſchöpft, daß er ſich in das Konverſatlonszimmer auf das Sopha 
legte und ſich mit ſeinem Radmantel bedeckte, da er heftig traus⸗ 
pirirte. Die Gemeinde ſtand wonnetrunken um fein Lager. Da 
flüfterte Haaſe, der ſehr ungeduldig war, feinem Direkttonskollegen 
ie: „Sagen Ste, lieber Strang, müſſen wir ſo lange warten, ois 

r ausgeſchwitzt hat? — Det von Strang rieth ihm ab und tbıt 
gut ee denn der Meiſter brauchte über eine Stunde, um ſich 
zu erholen. 


Kleine Mittheilungen. Vor einigen Tagen beging in 
N der älteſte deutſche Profeſſor, der Phyſiker 
und Mineraloge Franz Neumann den 96. Geburtstag. — 
In Dresden wird demnächſt zur Erinnerung an Heinrich 
von Kleiſt an dem Haufe Plllnitzerſtraße Nr. 29, der ehe⸗ 
—.— Wohnung des Dichters eine Gedenktafel angebracht. — 
n Italien find, anſcheinend in Folge von Brandſtiftung, große 

aldbrände ausgebrochen; ein Waldbrand in Ligurien bat die 
Wälder der Gemeinden Foggia und Ceriana vernichtet; man and 


ale BR Em N er Bel 8 1 nd | 
e Feuersbrun ein un elpflanzung | 
reife von acht Kilometern. Zu gleicher Zeit wurde 


die Villa des Barons Branco, der das Halbpacht yſtem abgelebnt 

Fe e e e le 
alk befon mit einer Geſe 

Beconie Ba, K. . als Feuer ausbrach. Im Auger blick döchſter 


Gefahr tauchte eln Dampfer auf, der die Geſellſchaft rettete. 


launigen 


intereſſante Entſcheidung des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts wird uns aus Berlin geſchrieben: 
In Rogaſen wurden nach einem vom Bezirksausſchuß zu 
Poſen genehmigten Gemeiadebeſchluſſe für 1892/93 zur Deckung der 
Haushaltsbedürfniſſe neben Zuſchlägen zur Staats⸗Einkommenſteuer 


und zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer — 200 A Zuſchlag 
zur Gewerbeſteuer der Gaſt⸗ und chankwirthe 
ſowie der Kleinhändler mit geiſtigen Getränken (Gewerbeſteuer⸗ 
Haſſe C und B) erhoben. Nachdem eine dementſprechende Veran⸗ 
lagung der gedachten Gewer betreibenden erfolgt war, erhob der 
Konditor und Schankwirth Wolf Einſpruch und ſpäter Klage mit 
dem Antrage, daß der beklagte Magiſtrat verurtheilt werde, die 
eforderte Steuer von 48 M. zu erlaſſen. Die Klage, in welcher 
olf die Geſetzmäßigkeit der nur einer beftimmten Kategorle von 
Gewerbetrelbenden auferlegten Steuer in Zweifel ar hatte, 
wurde vom Bezirksausſchuß zurückgewieſen. Auf die Re⸗ 
olſion des Klägers hob das Oberwaltungs gericht die Vor⸗ 
entſcheldung auf, nachdem die Entſcheidung der Schwierigkeit wegen 
ausgeſetzt worden war, und erkannte dahin, daß Beklagter ſchuldig, 
den Wolf von der Gemeindeabgabe in Höhe von 200 Prozent 
einer 24 Mark betragenden Schankgewerbeſteuer freizuſtellen. 
m ſchriftlichen Erkenntniß wurde u. a. Folgendes ausgeführt: 
Paragraph 53 der Städteordnung beftimmt unter I 3b darüber, 
in welchem Verhältniß die Zuſchläge zu den dort erwähnten 
direkten Staatsſteuern vertbeilt werden können, und zwar 
dahin, daß es der Genehmigung der Anfſichtsbehörde nicht 
bedarf, wenn ſich die Zuſchläge gleichmäßig auf die Staats⸗ 
ſteuern vertheilen ſollen, und auch dann nicht, wenn etwa 
nur eine Freilaſſung oder? geringere Belaftung der letzten 
Klaſſenſteuerſtufe beabſichtigt iſt, daß aber die — der 
Aufſichtsbehörde — des Bezirksaus ſchuſſes — erforderlich iſt, wenn 
von der gleichmäßigen Belaſtung der direkten Staatsſteuern ab⸗ 
gewichen werden ſoll, wenn die Zuſchläge entweder ungleichmäßig 
auf alle oder auf einzelne der direkten Staatsſteuern vertheilt 
werden ſollen. Die Vorſchrift in 8 53 1 3 b befaßt ſich nur mit 
dem Verthellungsmaßſtabe für die Zuſchläge zu den direkten 
Staatsſteuern unter einander nach gleichen oder verſchledenen 
Sätzen, mit der Belaftung der einzelnen Steuergattungen 
unter einander mit Zuſchlägen, und nicht mit der Belaſtung 
der Pflichtigen innerhalb der einzelnen Steuergattungen. 
Fehlt es aber in letzterer Oden an einer beſonderen Beſtim⸗ 
mung überhaupt, fo kann dies nicht füglich dahin, daß inſoweit 
dem ſtadtiſchen Beſteuerungsrecht keinerlei Schranten hätten ge⸗ 
gen werden ſollen, gedeutet werden, dies um ſo weniger, als der 
Sejebacber in Bezug auf eine nicht gleichmäßige Belaſtung ver⸗ 
ſchtedener Steuern ſolche Schranke mals unerläßlich angeſehen bat. 
Vielmehr kann der Thatſache gegenüber, daß das Geſetz hier 
chweigt, nur damit gerechnet werden, daß eine ungleichmäßige 
elaſtung der Intereſſenten einer und derſelben Steuer⸗ 
gattung, als mit einem Fundamentalſatze des Beſteuerungs⸗ 
rechts überhaupt unverträglich, ſchon durch die nicht aus⸗ 
drückliche Zulaſſung für ausgeſchl ſſen erachtet worden fit. 
So wenig es alſo bei der reinen Zuſchlagsſteuer zuläſſig iſt, daß 
einzelne Aae von Steuexpflichtigen mit Zuſchlägen, die andern 
aber gar nicht, oder einzelne Kategorien von Steuerpflichtigen mit 
Höheren, die andern wi geringeren Zuſchlägen belaſtet werden, 
ebınlo grundſätzlich unſtatthaft erſcheint auch eine Be⸗ 
laſtung nur einzeener Klaſſen der Gewerbeſteuer 
mit Gemeindezuſchlägen. Sollen Gemeindeabgaben in 
der Form von Zuſchlägen zur Gewerbeſteuer aufgebracht werden, 
fo müfen dieſe Zuſchläge fämmtliche Steuerklaſſen 
leichmäßla treffen. Der Gemeindebeſchluß verſtößt gegen 
das Geſetz und entbehrt trotz der Beſtätigung des Bezirksausſchuſſes 
der Rechtswirkſamkeit. 


r. Der „kritiſche Tag“, den wir am 15. d. M. (einem Vo 
monde tage) nach der Falb'ſchen Prognoſe haben ſollten, iſt hier 
ebenſo wenig eingetroffen, wie die drei „kritiſchen Tage“ im vor gen 
Monate. Nach der Falb'ſchen Theorie ſollen an ſolchen Tagen ba⸗ 
rometriſche Minima oder Depreſſionen, Wirbelſtürme und ver⸗ 
mehrte Niederſchläge eintreten. Am 15. d. M. aber hat hier der 
Barometerſtand 760,9 bis 759,4 mm betragen, iſt alſo ein hoher 
geweſen; der Wind war mäßig; Vormittags und Mittags hatten 
wir Sonnenſchein, Nachmittags und Abends wor der Himmel be⸗ 
deckt, geregnet aber hat es während des ganzen Tages nicht. Auch 
wenn man in Betracht zieht, daß nach der Falb'ſchen Theorie die 
erwähnten Erſcheiuungen 2 Tage früher oder ſpäter eintreten 
Tönnen, tft die Prognoſe doch nicht zugetroffen; am 13. d. W. 
batten wir hier unbedeutenden Regen und nicht geregnet hat es 
am 14. und 16. d. M. 


e. Vom Theater. Morgen (Dienſtag) beginnen im bieſigen 
Stadttheater die Proben zu der am nächſten Sonnabend ſtatt⸗ 
nbenden Eröffnung der Winterſalſon. — Im polniſchen 
beater wurde geſtern bereits die erſte Vorſtellung bei aus⸗ 
verkauftem Hauſe gegeben. 

2. Der Zirkus war geſtern zu der Abendvorſtellung ſo ſtark 
beſucht, daß der Billetverkauf bereit3 um 7%, Uhr geſchloſſen und 
einige hundert Perſonen vor dem Eingang umkehren mußten. 

2. Der Geſangverein „Germania“ feierte geſtern in Wilda 
bet Rinſch eine Feſtltcgkeit. 

e. Der Gewerkverein der graphiſchen Berufe beaing am 
vorigen Sonnabend die Feier ſeines zweiten Stlftungsfeſtes dur 
einen gemütblichen Herrenabend im Wiltſchkeſchen Lokale. Be 
Reden, humoriſtiſchen und muſtikaliſchen Vorträgen ver⸗ 
ing die Zett der fidelen Geſellſchaft nur zu ſchnell, und erſt beim 

eranbrechenden Morgen fand das Feſt feinen Abſchluß. 

A. Der Kaninchen Zucht⸗Verein für Poſen und Umgegend 

tet am 15. er. jetne ſtatutenmäßige Sitzung ab im Vexeins⸗ 
lotal Alter Maxkt Nr. 85. Der I. Vorſitzende Herr Buſche eröffnete 
die Sitzung mit Begrüßung der Mitglieder. Nach Verleſung des 
Protokolls der vorigen Sitzung ſowie der Vereins⸗Korreſpondenz 
wurde zur Kaſſen⸗Reviſion geſchritten, worauf dem Rendanten 
Decharge exthellt wurde. Ferner wurde beſchloſſen, ein Kaninchen⸗ 
Eſſen am 3. Oktober im Vereinslokal abzuhalten, wozu auch Nicht⸗ 
mitglieder ſehrwillkommen ſtud. Nachdem noch einige Vereins⸗An⸗ 

gelegenheiten beſprochen, wurde die Sitzung geſchloſſen. 
erbeausſtellung in Leipzig. Bekannt⸗ 


e w 
lich ißt die bereits jett vier Jahren in Leipzig deſtehende dauernde j 


Gewerbeausſtellung in einer abermaligen Vergrößerung begriffen 
und zwar baut man für die Summe von 250 000 Mk. (ohne Grund 
und Boden) einen ſchönen Glagpalaſt, der noch in dieſem Jahre 
für die dauernde Gewerbeaußftellung in Benutzung genommen wird. 
Zur Tbeilnabme en der dauernden Gewerbeausſiellung in Leipzig 
wird der zugelaſſen, hauptsächlich Gewerbetreibende mit Sonder⸗ 
erzeugniſſen. Die Platzmiethepreiſe ſind niedrig und die bisher ge⸗ 
machten Erfahrungen für die Außfteller ſehr 8 nftig. Von Seiten 
der Ausſtellungsleitung find der hleſigen Handelskammer 
eine Anzahl Anmeldeſcheine f worden mit der Bitte, dieſe 
den Gewerbetreidenden des Kreiſes zur Verfügung zu ſtellen und 
And ſolche Scheine auf dem Büxeau der bieftgen Handelskammer 
(Wühelmspl. 19 J) in Empfang zu nehmen. 


D- | litiſchen 


J.... — 


2. Schifffahrt. Geſtern Abend 6%, Uhr traf der Dampfer 
„Boruſſia“ mit 6 Kähnen aus Stettin hier ein und legte am Ber⸗ 
dychowoer Damm an. 

r. Wilde, 17. Sept. [(Grundſteinlegung. Straßen⸗ 
bau.) Sonnabend Abend fand im Belfeln der Gemeindevertretung 
und verſchiedener Gemeindemitalleder die feierliche Grundſtein⸗ 
legung zum Maſchinen⸗ und Keſſelhauſe des im Bau begriffenen 
Waſſer⸗ und Elektrizitätswerkes ſtatt. Nachdem der mit der Ober⸗ 
leitung des Baues detraute königl. Regierungs⸗Baumeiſter Meyer 
und der Ortsvorſteher Friefe die Anweſenden begrüßt hatten und 
ſeitens des letzteren die im Grundſtein zu vermauernde Denkſchrift 
verleſen worden war, wurde die Legung des Steines mit dem 
üblichen Ceremontell von dem bauleitenden Architekten, dem Orts⸗ 
vorſteher, dem Vertreter der Kreisbehörde, Mitaltedern der 
Gemeindevertretung, dem Oberingenteur, der Firma Helios ıc. 
vorgenommen. — Mit den Pflaſterungsarbeiten in der Villenſtraße 
iſt heute begonnen worden. Dieſelben werden von dem Steinſetz⸗ 
meiſter Barczynski in Poſen ausgeführt. 


Celegraphiſche nachrichten. 


) Varzin, 17. Sept. Fürſt Bismarck und Gemahlin haben 
den geſtrigen Tag verhältnißmäßig aut überſtanden. Das Befinden 
Beider iſt zufriedenſtellend. 

Nordhauſen, 17. Sept. An der geſtern in Harzburg ab⸗ 
gehaltenen n arzklubs nahmen die 82 Zweig⸗ 
vereine deſſelben mit 7585 Mitgliedern theil. An den Kaiſer 
wurde ein Telegramm abgeſandt, in welchem der Klub feine Kräfte 
Es Kampfe für Religion, Sitte und Ordnung ehrlich und uner⸗ 
ſchrocken zur Verfügung ſtellt. 


17. Sept. 


Peſt, 


tet, ſondern 
bezwecke nur die Erhaltung des Friedens. Man brauche den 


eines 

a ER werde die politiſchen 
eztehungen befeſtigen. Angeſichts dieſes Umſtandes konnten die 
Oeſterreich⸗ 


nicht auf das Spiel zu ſetzen. f 
eine gewiſſe Zeit fortdauern, weil das Gefühl der Sicherheit in 
der Bevölkerung nicht eingedrungen jet. Allein die Regierung be- 
unruhige ſich nicht. Die Reglerung von Rumänien habe fi 
trotz nationaler Strömungen immer korrekt benommen und jet den 
freundnachbarlichen Pflichten ſtets nachgekommen. Er ſei überzeugt, 
es werde auch künftig jo bleiben. 
eſt, 17. Sept. Der Budgetausſchuß der Delegationen 
des Reichsrathes begann heute Vormittag die Berathung des 
Budgets des Miniſteriums des Aeußeren. 
Der Berichterſtatter Dumbah hob hervor, der Dreibund 
bilde die unerſchütterliche Baſis der ganzen auswärtigen Po⸗ 
litik. Der Redner ſprach die Hoffnung aus, daß die Han⸗ 
dels verträge mit den öſtlichen Staaten, beſonders mit 
dem mächtigen ruſſiſchen Reiche auch die freundſchaftlichen po; 
eziehungen noch mehr befeſtigen und fördern werden 
und gab der Beſorgniß Ausdruck, die letzten Ereigniſſe in 
Bulgarien, die politiſchen und perſönlichen Zwiſtigkeiten und 
Parteikämpfe könnten die kulturelle und wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung dieſes Landes hemmen. Hierüber, und über die Ver⸗ 
hältniſſe in Serbien erbat der Redner Aufklärung ſeitens des 
Miniſters des Auswärtigen. Paſa? (Jungczeche) meinte, er 
halte Rußland für den einzigen zuverläſſigen Freund Oeſterreich⸗ 
Ungarns und brachte die Meinung der Oppoſition gegenüber 
dem Dreibund zur Sprache. Der Redner begründet die Ver⸗ 
weigerung des Budgets des Miniſterums des Aeußeren ſeitens 
ſeiner Partei mit der Dreibundpolitik und mit der Schuld des 
Miniſters Grafen Kalnoky, an der inneren Lage, die nament⸗ 
lich in Böhmen durch den Ausnahmezuſtand verſchärft worden 


& ſei. Graf Zedwitz, Ruß und Luguta treten den Aeußee 


rungen Paſaks entgegen. Nachdem Paſak geantwortet hatte, 
ergriff Kalnoky das Wort und legte in °/,ftündiger Rede 
das oben mitgetheilte Exploſé dar. 

Glasgow, 17. Sept. Der Streik der Kohlen⸗ 
gruben arbeiter iſt nahezu beendet. Ueber 
10 000 Bergleute ſind Morgens eingefahren. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Poſ. Ztg.“ 
erlin, 17. September. Nachmittags. 

) Hieſigen Blättern wird aus Lodz berichtet: Hier wurde 
ein gewiſſer Blanc e der ſich mit dem Bezug von 
eſchmuggelten Exploſſoſtoffen aus dem Auslande befaßte. 

as in dieſer Wetle bezogene Dynamit will Blanc zum PVerferti- 

gen von Patronen zum Fiſchfange benutzt haben. Als Theilhaber 
an den Plänen Blancs wurden bisher zwei Perſonen ermittelt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Der „Figaro“ 
will wiſſen, daß unter den italieniſchen Freimau⸗ 
rern eine Bewegung im Gange ſei, um von dem Großmeiſter 
Lemmi die Ausſchließung Crispis wegen feiner 
Rede in Neapel zu verlangen. Wenn Lemmi den Forderungen 
nicht entſprechen wolle, ſo werden die italieniſchen Freimaurer 
fich von ihm losſagen und ſich unter die franzöſiſche Großloge 
tellen. 
Die Blätter theilen das ſogenannte politiſche Teſta⸗ 
ment des Grafen von Paris mit, das er verfaßte, 
als er ſich ſeines nahen Endes bewußt war. 
heißt es in dem Schriftſtück, unbegründet erſchienen, ein poli⸗ 
tiſches Teſtamert zu machen. Man müßte, damit es eine 
Wirkung habe, weisſagen können und dieſe Gabe ſei uns Gott 
ſei Dank verſagt. Er wolle alſo ſeinem Sohn keine Verhal⸗ 
tungsvorſchriften geben. Derſelbe kenne ſeine Meinung und 
werde ſich immer von ſeinem Gewiſſen und der Liebe zu Frank⸗ 
reich leiten laſſen. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: Der Kaſſirer des 


e 
ch] des Vereing 


Es ſei immer, 


vornehmſten Klubs des „Cercle de la rue Royal“ und 
gleichzeitig des „Internationalen Pola⸗Klubs“ hat Unterſchla⸗ 
sungen in Höhe von gegen 200 000 Fres. verübt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Eine Draht⸗ 
meldung aus Konſtantinopel berichtet über Ruhe⸗ 
ſtörungen im Bezirke Erzerum, wo der Widerſtand der 
Armenier gegen die Steuereintreiber blutige Straßen⸗ 
kämpfe verurſachte. Die Unruhen nehmen ſolchen Umfang 
an, daß eine Verſtärkung der Truppen nöthig wurde. 

Die „Poſt“ ſchrelibt: Nachrichten aus Rag a; zufolge macht 
die Genejung der Königin von Rumänien 
gute For tif & ritte Der König bat wiederholt die 
Hoffnung geäußert, mit feiner Gemahlin demnächſt nach Bukareſt 
zurückzukehren. Dort würden fie am 15. Novbr. zum Schluß der 
ſilbernen Hochzeitsfeier eintreffen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 17. September, Abends. 

Die Programm⸗Kommiſſion der Freiſinnigen 
Volkspartei hat Sonntag Mittag in Berlin getagt, um Stel⸗ 
lung zu den angemeldeten Abänderungsanträgen 
zu nehmen und Vorbereitungen für den Parteitag zu treffen. 
Der Entwurf wird einer Umarbeitung gemäß den eingelaufenen, 
dem Sinne des Entwurfes entſprechenden Abänderungsanträgen 
unterzogen. Die Berathungen werden morgen fortgeſetzt. 

Zur Berichterſtattung für den Parteita 
über die einzelnen Abſchnitte des Programm⸗Entwurfs Find 
von der Programmkommiſſion beſtellt worden: 

Zur Einleitung und Abſchnitt Ia (freiheitliche Ausgeſtaltung 
des Gemeinweſens, Aufrechterhaltung der Grundlage des deutſchen 
Reiches ꝛc.) Eugen Richter; Ib, c, d (Entwickelung eines 
wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſungslebens, Gleichheit vor 
dem Geſetz, Schutz der freien Meinungs » e 

undel; Le (Volksthümliche Rechtspflege) Träger; 5 
und III. (Voltsbuldung, Wohlfabrt der Famille) Baumbach; 
IV. Einleitung und a (Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Ge⸗ 
ſammtheit und der einzelnen Arbeitgeber und Arbeitnehmer) 
Schmidt⸗ Elberfeld; IV. b cd (Handwerk und Gewerbe, 
Landwirthſchaft, Handel und Verkehr) Max Hirſch; V. und VI. 
Die öffentlichen Laſten im Steuerſyſtem und Mllitärweſen, Unter⸗ 

ützung der internationalen Friedensbeſttebungen Dr. Eber⸗ 
e De: ent der u 
e „Kreuzzta.“ reibt: e nung der u 
Berlin des Brandenburgiſchen Tanſiger tus it 
dem Vernehmen nach für Mitte Oktober in Ausſicht genommen. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: In der Konferenz der Adgeordneten 
nordweſtdeutſcher Holzhändler und 
des Vereins oſideutſcher Holzhändler bezüglich der 
Modalitäten des Holzverkaufs in den Staats ⸗ 
forften, Zahlungsbedingun zen, Kautionen ꝛc. wurde über eine 
— — 222 8 ae rege erzielt. Die Ver⸗ 
erwaltungen fa ö ü 
händler wohlwollend zu 1 R 


Peſt, 17. Sept. Der Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegationen, in welchem Ruß referirte, ver⸗ 
handelte über das Budget der Kriegsmarine. 
Hierauf wurde das Ordinarium und das Extraordinarium der 
Marine debattelos genehmigt. Morgen Vormittag Berathung 
des Okkupationskredits, der Reichs finanzen und der Zölle. 


Der japaniſch· chineſiſche Krieg. 

London, 17. Sept. Der hieſigen j a p aniſchen 
Geſandtſchaft iſt die Nachricht von dem am 15. d. M. 
durch die Japaner erfochtenen Siege bei 
ae g ebenfalls zugegangen. Einzelheiten feh⸗ 
en noch. 

London, 17. Sept. Nach einer in den Abendblättern 
veröffentlichten Depeſche aus Söul haben die Japaner 
am 15. d. Mts. bei Tages anbruch die Stellung der Chi: 
neſen bei Bing-Yang angegriffen. Es entwickelte ih 
eine mehrſtündige Schlacht, die damit endete, daß die 5 
Japaner Ping⸗ Yang durch einen Angriff auf beiden 
Flanken einnahmen. Von den 20 000 Chineſen, welche 
Ping» Yang vertheidigten, ſollen 16 000 getübtet, 
verwundet oder gefangen genommen worden ſein. Die J a⸗ 
paner haben angeblich 30 Todte und 270 Verwundete. 

— ——— JB 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


„„Die drei Musketiere“ von Alexander Dumas, dieſe 
Perle in der Erzählungsliteratur aller Zeiten und aller Zungen, 
bat ſich ſchon zu Lebzeiten des Verfaſſers, des ältern Dumas, er 
gußerordentlichen Beliebtheit erfreut. In Millionen von Exemplaren 
iſt die reizvolle Dichtung in faſt allen Ländern der Welt verbreitet 
worden, und immer wieder machten ſich Neuauflagen nöthig. Eines 
aber hat bisher vollkommen gefehlt, eine würdige, känſtleriſch aus⸗ 

eſtattete Ausgabe des allbeliebten Romanes. Für Deutſchland hat 

ch die Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart der 
dankenswertben, aber auch dankbaren Aufgabe unterzogen, dieſe em⸗ 
pfindliche Lücke auszufüllen. Für dieſe Ausgabe haben zwei Meiſter 
der bildenden Kunſt, Maurice Lelotx, der geniale Zeichner, und 
M. Huyot, der hervorragende Holzſchneider, einen künſtleriſchen 
Schmuck geſchaffen, wie er — nach den erſten beiden vorlſegenden 
Lieferungen zu urtheilen — bisher wohl kaum einem Werke der 
Weltliteratur zu theil wurde, und es fit eine wahre Augenweide, 
dieſe keck erfundenen, von pridelndem Leben erfüllten, flott komponir⸗ 
ten Zeichnungen zu betrachten. Der Text des Romanes iſt in muſter⸗ 
giltiger Weiſe übertragen und damit ein illuſtrirtes Prachtwerk aller⸗ 
erſten Ranges geſchaffen worden, das wir unſeren Leſern um fo 
angelegentlicher zur Anſchaffung empfehlen können, als der Preis 
für eine 3 bis 4 Bogen ſtarke, reich illuſtrirte und elegant broſchirte 
Lieferung nur 50 Pf. beträgt. 


u id a 
* 15 
dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld. 


in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Seidenftofie, Sammte, Pluſche 
und Belvets. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten. 


15225 Am 15. Septbr. verschied langem, Leiden 

Tamilien-Nachrichten. meine liebe ab Nee Nan e 12012 1 

Kall beſonderer Meldung. Bert ha Güt tke, 
geb. Karpetzka, 
Hulda Meyer 9 Bel Se ich dies Verwandten, Freunden und 
ekannten ergebenſt an. 

Isidor Bach, Um Hille Thellnahine bittet 

n Verlobte. 1202² der trauernde Gatte 
Pinne. Samter. Robert Güttke, jävt. Lehrer. 


Nach längerem ſchweren 
Leiden verſchied heute meine 
theure Gattin, unſere gute 
Mutter, Großmutter, Schwe⸗ 
ſter und Tante 


Mina Lippmanı, 


geb. Manasse, 
im 52. Lebensjahr. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die trauernden 


Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet Diens⸗ 

tag, den 18., Nachmittags 

4½ Uhr, ſtatt. 12050 
Wron ke, d 17. Sept. 1894 


Die Beerdigung findet Dienſtag, den 18. Sept., Nachm. 
. 5 Uhr von der Leichenhalle des Kreuzkirchhofes aus ſtatt. 


Nach kurzem Leiden verſchied am 14. d. M. in Wies- 
baden mein inniaſtgeliebter Gatte, unſer guter Bruder, 
Schwager und Onkel 12040 


Heimann Bremer 


in faſt vollendetem 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 4 Uhr hier 
von der Leichenhalle des iſraelitiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 
Herr 


Heimann Bremer 


Julius Hainauer, 


Königl. Hof⸗Muſikallen⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung, 
Breslau, Schweidnitzerſtraßte 52. 


I. Musikalien-Leih-Institut. 
II. Leihbibliothek lg e 
III. Novitäten-Bücher-Zirkel. 
BE Mhonnements mit und ohne Prämie 


von jedem Tage ab zu den günſtigſten Bedingungen 


beſonders für Auswärtige. 


roſpekte gratis und franko. 
ieſe Inſtitute ſind vermöge ihrer Ausdehnung außer⸗ 
ordentlich leiſtungsfähig und dafür bekannt. 11831 


iſt geſtorben. 12038 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 18. Sept., 
Nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des jüd. 
Friedhofes aus ſtatt. 
Poſen, den 17. Sept. 1894. 
50 Der Vorſland 
der iſr. Brüder⸗ Gemeinde. 


Auswärtige 

Fomilien-Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Gordes | 

mit Dr. med. Boshamer in Wit⸗ 
ten. Frl. Sophie Nieſert mit 
Kreisthlerarzt Herm. Tillmann 
in Lüdinghauſen. Frl. Anna 
Piſtel mit Hrn. Robert v. Auw 
in Burg b. Magd. Frl. Agnes 


1 


Hi | 
KAISERL.KONIGL HOFLIEFERANT | 


A u. 8.50 per Pfd. vorzügl. Qualität. Probepackete 80 Pf, und I Mx. || 


ollene Normalhemden und Unterbeinkleider 
in echt Jäger und Syſtem Jäger. 


en a Jiebens-Versicherungs-esellschaft, 


Auf Gegenseitigkeit. 
Errichtet 1845, seit 1882 in Deutschland thätig. 
BEE Gesammt-Vermögen am 1. Januar 1894 616 Millionen Mark. zum 
Hiervon in Deutschland 5¼½ Millionen Mark in Consols, Reichsanleihe und Grundeigenthum 
als specielle Sicherheit für die deutschen Versicherten angelegt. 


Wir beehren uns zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, dass wir Herrn 
Julius Hirschfeld 
in Firma Herrmann Berlak 
in Posen 


unsere General-Agentur für die Provinz Posen übertragen haben, 
Tüchtige Agenten wollen sich mit Herrn Hirschfeld in Verbindung setzen. 


Berliu, den 1. September 1894, 12028 
. 


New-York Lebens-Versicherungs-Gesellschaf 


Die General-Repräsentanz für Deutschland. 


Gasmotoren-Fabrik Deniz, Lak Man 


oOtto's neuer Motor 
5 „ liegender und stehender Construction JW 
SPS inGrössen von ½ bis 200 Pferdekraft „X 


& * 
“ua fur Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, ue. 
Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 
oo > in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 
Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 

167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc,, worunter 10 Staats-Medaillen 

— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. — 
Prospecte, Zeugnisse, 1 üge tis. 

3 werden für Deutschland nur in Deutz ge- 

„Original-Otto s-Motoren“ baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
e marke versehen sein. 

=—— General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 4. = 

Bevollmächtigt: W. Tetsch. 


6675 


Eine 12019] Ende dieſes Monats ertheile 


Stolle in Breitenhain mit Stabs⸗ 
arzt Dr. Rud. Brugg in Colmar. 
Frl. Elfriede Morawietz in Bres⸗ 
lau mit Rittergutsbeſ. Heinrich 
v. Grumbkow in Oberkaiſers⸗ 
waldau. 

Verehelicht: Dr. phil. Ed⸗ 
mund Orth in Hamburg mit Frl. 
Marie Haberſang in Gotha. Herr 
Henry James Bondfield⸗Stephens 
mit Frl. Adriana Bosſchaxt in 
Balham. Verlagsbuchhdl. Herm. 
Schrödel in Halle a. S. mit Frl. 
Margarethe Schade in Rittergut 
Etzdorf. Herr Walter Gauſe mit 
Frl. Auguſte Kubath in Crefeld. 

Geboren: Ein Sohn: Lieut. 

S. Paul Behncke in Hamburg. 
Hin. Emil Schäfer in Berlin. 

Eine Tochter: 
Klapp in Mewe. 

Geſtorben: Gutsbeſ. Maxim. 
er Aldenhoven in Hunshoven. 

utsbeſ. Ed. Hentſchel in Wil⸗ 
denhain. Stadtrath C. E. Flath 
in Dresden. Amtsger.⸗Rath Th. 
Gebſer in Neuhaus a. d. O. 


LITCNS Jas, 


Poſen, auf dem Vohn'ſchen 
Platze v. d. Berliner Thort. 


Heute Dienſtag, d. 18. Sept. 1894, 
Abends präc. 8 Uhr: 


Gr. Vorſtellung. 
Neu! n eee Neu! 
Zum erſten Male in Poſen: 


Amor in der Küche. 


Pfarrer 


Gr. Ausſtattungspantomime mit 
Balleteinlagen, arrangirt und in 
Szene gelegt vom Dir. Jansly. 

Vorkommen der Feuerwehr in 
12014 


kompletter Ausrüſtung. 


Fasano 
fommt wieder, 


der auch bier fo beliebte Man⸗ 
12023 


dolinen⸗Virtuoſe. 


— ——— — 


W „aßen iger ug mn 
M. Joachimezyk, Fticbrichſtraße 3, Treppe. 


Dortmunder Anion⸗Bier 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität 2460 


Friedr. Dieckmann, Poſen, 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen. 


Fig I er ＋ h ee 12051 
Siftoritche Gefellichaft für neueſter Ernte, ſomie täglich friſches 


Venere dei e MarzipatsLheefonfel 


Die Monatsſitzung wird Ki 
den 25. September cr. verſchoben. empfiehlt DiNiaft dle Ehokoladen⸗ 
und Zuckerwaarenfabrik 


e, ili küunwi jun, 


Unſere Unterrichtskurſe in der 19. Breiteſtr. 19. 
Gabelsbergerſchen Stenographie Topha, Wäſcheſpind, Tiſche, 
beginnen am 19. September, Spiegel ꝛc. umzugshalber zu 
Abends 8 ¼ Uhr, im Reſtaurant verk. St Martin 67 I. 12042 


Victoriagarten am Könlgsplatz 
R kleines 8111935 Ba 
rechts. A 

und andere Gegenſtände find 
Gabelöberger ter g en“ augenblicklich Toottbillig in 


— . Israels Pfandhaus. 
r Häckerle. er Pianino’s, ee. 


Vallis Feen 


Pianoforteſtimmer, Thealerlt. 2. 
für ſehr müßigen Preis wegen 


Fabrikkartoffeln 
Aufgabe des Geſpanns 2 Pferde 


kauft ab allen Statlonen 
Eduard Weinhagen, 
(Wall. braun ohne Abz.), 1 aut 
erhaltener Halbverdeckwagen, 1 


Poſen. 11978 
gebrauchter leichter Dreiſprügel⸗ 


ee e a rde 
8 eſpanne 


und die geſammte Stalleinrich⸗ 
nden vom 1. Oktober c. ab 


tung. Anfragen beantwort bie|.. 
Juen u lohnende Bes 


Exped. d. Poſener Zeitung. 12024 
ſchäfti ung. 11999 


Eine Stehleiter, 
A. Reiss, Glogau. 


verſchlebbar, pat., iſt billig abzu⸗ 
geben Wilhelmſtr. 27, Hinterh. I. 


Eine Badewanne 


und ein kleiner Badeofen wird M 
5 kaufen geſucht. Offerten mit gegr- . 


Künftl. Zähne, Plomben. 


Scholz, 

ſeit 10 Jahren erich 
Nr. 22. 9783 

Beſtes Material. Mäßige Preiſe. 


reisangaben unter J. W. 1894 
an die Expedition der e 


Zeitung“. 


— 25 


Stellung erh. Jeder überall. 


Peingroßhandlung 


Weſtpreußtens, Specialität Bor⸗ 
deaux⸗Weine, möchte am hieſigen 
Platz vertreten ſein und wünſcht 
mit einem geeigneten Herrn in 
diesbezügliche Verbindung zu 


treten. Frdl. Anerbieten bittet 
geſucht für ſofort zur Bearbei⸗ 


Stellen-Angehote. Wa 


in umſonſt. Ford p. Poſtk. Stell. 
usw. Courier, Berlin — Weſtend. 


Cultur⸗Techniker 


ich in Poſen Unterricht . d. 
Maſſage und Kaltwaſſerbe⸗ 
handlung (Einpackungen, Ab⸗ 
reibungen ꝛc.) und bitte ich 
Damen u. Herren, welche daran 
Theil nebmen wollen, ſich mit 
mir in Verbindung zu ſetzen. 
Bedingungen günſtig. Garantie 
für Beſtand der ärztlichen m 


fung. 
Dir. M. Leidenroth, 


Pelze TUN is 


Stettin, Kloſterſtr. 5 


Privat-Gapitalisten | 


bestellt Probenummern der 
Neuen Börsenzeitung, bestes 
Informationsorgan für Capitals- 
anlagen. Versand gratis und 
franco durch die Expedition 
Berlin, Zimmerstrasse 100. 


Ein adl. Off. a. D., Fabrik⸗ 
beſitzer, evang., Nille der 50, 
kinderlos, wünſcht behufs 


Wiederverheirathun 


mit einer Dame in paſſen⸗ 
dem Alter und Vermögens⸗ 
verhältniſſen in Verbindung 
zu treten. Adr. bellebe man 
unt. N. 902 in der Exp. 


tung größerer Genoſſenſchaft 4 ge 2 an die Exped. 
8 5955 in et Tondioixtbieh f 
1 Aftz 
Paul Heinze, [uses Maſchinengeſchäft fach 
Cultur⸗Techniker — Gneſen. zum Eintritt per 1. Ottober cr. 
Ein Fräulein einen tüchtigen branchekundigen 
zur En Fr ante. der Correſpondenten. 
poln. Sprache mächtig, findet e d ee 
zum 1. Oftober Stellung. 11989 Nur Bewerbungen mit Lebens⸗ 
Dom. Kl. Gaj lauf und Angabe der Gehalts⸗ 
bel Samter nah feu aber Ct eng est 
. IE RER Trab Fin 
Junger Mann, chriſtl. Con⸗ an die Erpebitton dis Blattes n in Wolle and Baume Jed 
feflton, der die Brauerei und richſen. 11843 ſparſame D Mufter 
Mälzeret erlernen will melde Serundaner od. Wrimaner Ban Pre r bon 
fh, b Nonk, Brauerei, rlildaet ol. Primaner 2 Weis ec Gordes 
Für mein Colonial⸗ u. Deli⸗ . 7 
kateßwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen 12011 
Lehrling 
beider Landesſprachen mächtig 
mit guter Schulbildung. 
Samter jr., 
Wilhelmſtr. 11. 
mein 


Ein junger kräftiger unde⸗ 
ſcholtener Mann ſucht per ſofort 
N Colontalwgaren⸗( oder zum 1. Oktober Stellung 
Geſchäft ſuche per 15. Olktaber] als Bote, Komptordiener, Wärter 
oder 1. November eine der poln. oder dal. Off. find zu richten unter 


Für 


er kan 1 11398 Br Nr. 10 70 aden u ai d. Bl. abzugeben. 11902 

n jung Mädchen ſ. Stell als 

er ufer n, Stütze b. Hausfrau. H. G. 250 pofil 
mof., welche auch in der Wirth⸗ Jeb. Fıl., ev. Walle, | a H & M. 100 
ſchaft bebtiflich fein muß. 92 geb. Frl., beit Naser 60 von x 

R b rt 6 tt gute Zeugn. u. beit. Refer. geſt., Brief von R. hat mich unendlich 

Obe u mann, unt. beſch. Anſp. v. 1. Okt. Stell. erfreut. Bitte ſchreibe d. einmal 

Buk. a. — . 47 N ai 1 5 yet = Leipzig, Moſchelesſtraße 14. 

l Bie wen per Pen ober Barben, Libre. 12020 | vertraue wie 14 In ar Sehe ©. 

1. Oktober für ein Galanterte: gedenke. Herzinnigen Gruß. 


Verkäuferin u. ein . Verloren 
2 1 reireihig, Korallenarm 
Lehrmädchen. Ppiebeln-Offerte. Se 


Meld ſtlagernd Frauſtadt ü 
eldungen poftlagernd Frauſta a wird geb. day, Dal, ner... 
unter R. 30. erbeſen. 12003 | Biviebeln, beiter Qualität, leer!] Brillanten, altes Gold und 

Für ein Mehl⸗ u. Vorkoſt, bi gr Arndt in Calb 1 Silber kauft u. zablt die böchſten 
Geſchäft wird eine deutſch u. poln. Be 25 7 4 reſſe Arnold Wolff, 
ſprechende Verkäuferin geſucht. orbyeritr. 1 9786] Goldarbetter, Friedrichſtr. 4 
Meldungen Krämerſtr. 21. 


Kr — 


Dienſtag, 


Nr. 652. 


WITT RENTE K CN eee ee; r eee eee re — — — = ne: = 5 
ee e NN BE ET ENTE TRETEN RENTNER RUE EN TREE BETT TESTER STEUERT eee 
1 I * 


U 


Beilage zur Poſener Zeitung. 18. September 1894. 


Polniſches. 
Poſen, 17. September. 

* Wer hetzt? Die polniſchen Zeitungen gefallen ſich oft 
darin, über angebliche „Heberei” ſeitens der deutſchen nee ſich 
zu entrüſten. In welch unerhörter Weiſe aber gerade die Polen⸗ 
preſſe über deutſche Blätter berzufallen ſich erlaubt, dafür Liefert 
eine Auslaſſung des „Kuryer“ in feiner letzten Num mer einen Be⸗ 
weis. Das Blatt greift aus dem „vermiſchten Theil“ unſerer 
Sonnabendnummer eine bumorlſtiſche Skizze „Ein hochnothpein⸗ 
licher Prozeß gegen — einen Hund“ heraus, um uns in ganz per⸗ 
fider und unmotivirter Weiſe anzurempeln. Weshalb der „Kurper“ 
ſeinem Aerger gegen uns gerade aus dieſem Anlaß in jo pöbel⸗ 
hafter Weile Luft macht, iſt uns thatſächlich unklar. Dleſelbe kleine 
Geſchichte hat in den „Münchener Neueſten Nachrichten“, im 
„Hamburger Correſpondent“ ꝛc. geſta den und iſt thatſächlich ganz 
barmlofer Natur. Dem giftigen Polenblatte giebt aber ſogar ein 
diſfiger Hund in Amerita (davon handelte dle Geſchichte) Anlaß, 
uns zu beſchimpfen. 

d. Zu Ehren des Geiſtlichen Surzynski, welcher eine 
Propſtei in der Provinz übernimmt, fand geſtern im Geiſtlichen⸗ 
Saale bei der biefigen Dominikanerkirche ein Abſchiedsmahl ſtatt, 
an welchem über 30 Geiſtliche thellnahmen. Propſt Surzynski hat 
ſich beſonders um die Reform des polniſch⸗kath oliſchen Kirchen⸗ 
geſanges verdient gemacht. 

d. Für die polniſchen Katholiken in Weſtfalen iſt an 
Stelle des in ſeine Heimath zurückgekehrten Geiſtlichen Liß bereits 
ein anderer polniſch⸗katholiſcher Geiſtlicher in Bochum eingetroffen. 
Auch fol nach einer vom Generalvikariat in Paderborn einge⸗ 
troffenen Nachricht noch ein zweiter Geistlicher, welcher der pol · 
niſchen Sprache müchtig ift, mit der Seelſorge für die polniſch⸗ka⸗ 

dtoliſchen Arbeiter in Weſtfolen beauftragt werden. 

d. Die Anzahl der polniſch⸗katholiſchen Vereine im mitt 
| leren und weſtlichen Deutſchland, nicht mit eingeredinet die in Ber⸗ 
Un, beträgt gegenwärtig 80, wovon 35 auf Weſtfalen, 20 auf die 
Rheinprovinz, 5 anf Hannover und Schleswig, 20 auf die Pro⸗ 

vinz Sack ſen entfallen; von dieſen Vereinen zählt der größte, der 

Barbara Verein zu Botrop im Reg.⸗Bezirk Münſter 500 Mit⸗ 
Bee 1 e der zu der Parochie Botrop gehörigen Polen 

eträgt ca. h 
Aus Anlaß der Ausſtellung fanden in Lemberg zahl⸗ 
reiche polniſche Verſam mlungen flatt; der Kongreß der pol⸗ 
niſchen Juriſten und Natlonalökonomen begann am 
14. d. M. Vormittags. Zum Vorſitzenden deſſelben wurde Herr 
Goraystt, zu Stellvertretern die Herren Montville aus Wilna, 
Dr. v. Skarzynskt aus Poſen und Milewski aus Krakau, zu Ehren⸗ 
Vorſitzenden die Herren Julian v. Dunajewött, Leon Bilinskt und 
Stanisl. v. Zöltowsti gewählt. Herr Gorayskl übernahm den 
Vorſitz und brachte ein Hoch auf den Kalſer aus; Fürſt Sapieha 
Wade die Verſammlung im Namen des Ausſtellungs⸗Präſidiums. 
Profeſſor Glabinski hielt alsdann einen Vortrag über die Hebung 
der Landmirtbſchaft Gallziens durch die Landesvertretung, worauf 
Proſeſſor Lubomeskl aus Krakau über den gegenwärtigen Stand 
der Land wüthſchaft und der landwirthſchaftlichen ene in 
Galizien 14 ferirte. Die zweite Sitzung fand am 14. d. M. Abends ſtatt. 
— Zur Feier des 25. Jahres feſtes des Galtziſchen Apothekervereins 
wurde heute der erſte Ea derpolniſchen Apo⸗ 
theker eröffnet; zu demſelben waren auch Apotheker aus der 
Provinz Poſen exichtenen, jo z. B. Herr Jagielski aus Poſen. Der 
nüchſte Kongreß wird in Poſen abgebalten werden. — Die „Ber: 
ſammlung der Gibtrier”, dle am 16. und 17. hier 
stattfinden ſollte, iſt auf Grund des Vereinsgeſetzes polizeilich ver⸗ 

orden. 

8 8 dritte Kongreß der polniſchen Sozialiſten in 
Defterreich iſt in den Tagen vom 12. bis 15. Auguſt d. J. in Lem⸗ 
dero abgebalten worden; an demſelben baben 53 Delegixte, welche 
15 Ortſchaften repräfentirten, theilgenommen. 

d. Zu Ehren der polniſchen Gäſte aus der Provinz 
Poſen fand geſtern in Lemberg ein Bankett ſtatt, an wel⸗ 
chem 250 Pexſonen tbeilnahmen. Toaſte wurden ausgebracht vom 
Präſtdenten Mochnacki, dem Fürſten Sapleha, dem Dr. Kufztelan 
(aus Poſen), dem Herrenhaus⸗Mitaliede Kosclelskl, dem Abg. Ce⸗ 


alelski. dem Erzbiſchof Iſſakowiez. Nach dem Bankett fand ein 
Ball ſtatt. Heute (Montag) reiſten die Gäſte aus der Provinz 
Poſen nach ihrer Heimath zurück. 

d. In Lemberg ſollte am 16. und 17. d. Mts. eine „Ver⸗ 
ſammlung der Sibirier ſtattfinden; doch wurde die⸗ 
ſelbe auf Grund des Vereinsgeſetzes polizeilich verboten. 


Aus der Provinz Poſen. 


63 Samter, 16. Sept. [Silberne Hochzelt. Per⸗ 
Ionalten.]) Heute beging der Bäckermeiſter und Beigeordnte 
J. Kober hierſelbſt mit ſeiner Gattin die Feier feiner ſilbernen 
Hochzeit. Außer von zahlreichen Verwandten und Bekannten 
wurde das Jubelpaar von Deputationen mehrerer Vereine unter 
gleichzeitiger Ueberreichung werthvoller Geſchenke beglückwünſcht. 
Der Männer⸗Geſangperein brachte dem Baar in aller Frühe ein 
Ständchen. Die zahlreichen Gratulanten vereinigten ſich auf Ein⸗ 
ladung des Jubelpaares am Abend im Hotel zu Glelda zur ge⸗ 
meinſamen Feier bei Feſtmahl und theatraliſchen Aufführungen. — 
Als Bevollmächtigter zwecks ar irn an den Unfallunter⸗ 
ſuchungen ſeitens der Vertreter der Arbeiter iſt in der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung der Krankenkaſſe für den Kreis Samter der Fabrik⸗ 
vorſteher Friedrich Stahr in Wronke und als deſſen Erſatzmänner 
find der Spinner Julius Kühn in Oberſitzkto und der Zimmer⸗ 
polier Heinrich Doll in Samter gewählt worden. 

s. Aus dem Kreiſe Bomſt, 16. Sept. [Sprengung 
mit Dynamit. Blutvergiftung. Jagdpech. Revi⸗ 
ſton. Stiftungsfeſt.] In der Nähe des beliebten Ver⸗ 
gnügungsortes Tſchicherzig a. Oder hinderte ein 2—3 Meter im 
Durchmeſſer haltender Elchblock die Schifffahrt. In voriger Woche 
nun wurde von der Strombau⸗Verwaltung unter Auffſicht des fol. 
Waſſerbau⸗Inſpektors Müller aus Kroſſen eine Sprengung dieſes 
Elchblockes vorgenommen, welche ſehr gut gelang. Man verwandte 
dazu 130 Patronen, die 11 Kllogramm Dynamit enthielten. Unter 
gewaltigem Krachen fuhr der Block, welcher ungefähr 1 Meter 
unter dem Waſſerſpiegel lag. auseinander, und eine Waſſerſäule 
erhob ſich ca. 100 Meter hoch. — In dem Johanniterkrankenhauſe 
in Züllichau ſtarb geſtern die Frau des Schiffers Breckers aus 
Lochwitz in Folge einer Blutverglftung; die Frau batte ſich an 
dem kleinen Finger der linken Hand eine unbedeutende Verletzung 
zugezogen, die ſie nicht weiter beachtete. Am Nachmittag deſſelben 
Tages wuſch die Frau und benutzte Waſchblau. Bald darauf 
ſtellten ſich große Schmerzen ein; dennoch ging ſie noch in den 
Wald um Pilze zu ſammeln. Als die Schmerzen immer uner⸗ 
träglicher wurden, und die Frau ärztlichen Rath nachſuchte, war es 
zu ſpät. Die eingetretene Blutvergiftung hatte ſchon fo welt um 
ſich gegriffen, daß eine Amputation des ganzen linken Armes vor⸗ 
genommen werden mußte. Aber auch dies letzte Mittel vermochte 
die Frau nicht vor dem Tode zu retten, denn, wie wir hören, iſt 

rau B. geſtern im Krankenhauſe geſtorben. — Ein ſeltenes Pech 
atte bei der Hühnerjaad, welche dieſer Tage von ſämmtlichen Forſt⸗ 
beamten von Kiebel und Schwenten im Schutzgeblet der Ober⸗ 
förſteret Mauche abgehalten wurde, ein Hilfsförſter. An Stell 


elle 
eines Rebhuhnes, auf das er anlegte, erſchoß er den werthvollen 
Hühnerhund des Revierförſters Fechner. 


0 Und es fehlte nicht viel, 
fo wäre der letztere ſogar ſelbſt angeſchoſſen worden. — Revlſtons⸗ 
beamte der Alters⸗ und Invaliditäts Verſicherungs⸗Anſtalt Poſen 
bereiſen zur Zeit den Kreis Bomſt. Augenblicklich weilen dieſelben 
in der Stadt Wollſteſn. — In der verfloſſenen Woche feierte der 

Üſteiner Männergeſangverein, an en Spitze der Kantor 
Nowicki ſteht, fein 33. Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches 
Abendbrot im Saale des Reſtaurateurs Buſſe. 

d. Nakel, 15. Sept. [Gymnaſium.] In der unter dem 
Vorſitz des Direktors heute abgehaltenen Reifeprüfung wurden dle 
beiden Abiturienten, welche ſich zu derſelben gemeldet hatten, für 


reif erklärt. 

© Argenau, 16. Septbr. Unglücksfall. Richtfeſt. 
Schulangelegenheiten.] Der Senior der hieſigen Schuh 
machermelſter, Nowickt, der ſchon vor acht Jahren die goldene 
Hochzeit gefeiert hat, trotz ſeines hohen Alters aber immer noch au 
die Jahrmärkte fährt, hatte Donnerſtag Nacht auf der Fahrt zum 
Kruſchwitzer Jahrmarkt das Unglück, derart vom Wagen zu ſtür⸗ 


zen, daß er beſinnungslos liegen blieb. Der Führer des Wagens, 
der nichts bemerkt hatte, fuhr ruhig weiter. Erſt ein ſpäter gleich⸗ 
falls zum Jahrmarkt fahrender hieſiger Bürger fand den alten Mann 
und nahm ihn mit nach Kruſchwitz. Von dort konnte er am anderen 
Dage noch nach Argenaufzurückekhren, liegt aber jetzt ſchwer krank dar⸗ 
nieder. — Geſtern Nachmittag wurde in Gegenwart des Kirchen⸗ 
vorſtandes und der evangeliſchen Gemeinde das Richtfeſt der neuen 
evangeltſchen Kirche feierlich begangen. Die Richtkrone wurde ums 
ter den Klängen des Liedes „Nun danket alle Gott“ auf der Thurm⸗ 
ſpitze angebracht. Paſtor Müller Klein⸗Morin ſprach im Namen 
des Gemeinde⸗Klrchenraths allen denen, die zum Zuſtandekommen 
des Baues beigetragen, feinen Dank aus. Baümeiſter Fischer 
brachte in begelſterten, patriotiſchen Worlen dos Hog auf den 
Kaiſer aus, deſſen hochherzige Spende von 18 000 Mark den Bau 
ermöglicht habe. Nach dem Geſange von „Heil Dir im Sleger⸗ 
kranz“ ſprach der jüngſte am Bau beſchäftlate Lehrling, ein Neffe 
des vorgenannten Baumeiſters, den Richtſpruch und ließ den 
Meiſter hochlebeu. Paſtor Fuß erbat den göltlichen Segen zur 
glücklichen Vollendung des Baues. Nach dem Geſange von „Lobe 
den Herren“ brachte Maurermeiſter Lenz noch ein 1808 auf die 
Baubehörde aus. Zum Schluß wurde „Die Wacht am Rheln“ ge⸗ 
ſungen. Für die am Bau beſchäftigten Beamten und Bauleute 
beranftaltete Zimmermeiſter Fiſcher am Abend im Wittkowskl ſchen 
Saale ein großes Richtfeſt. Während der ganzen Bauzeit fit kein 
Unfall vorgekommen. — Die Michaelisferien beginnen für die hie⸗ 
figen Schulen am 22. d. Mts. und enden am 14. Oktober. Am 
15. Oktober erfolgt die Ueberſiedelung der Simultanſchule aus den 
drei bisher von ihr benützten unzulänglichen Schulgebäuden in das 
neuerbaute zwölftklaſſige Simultanſchulgebäude. — Donnerſtag, den 
20. d. Mts., wird Kreis ſchulinſpektor Winter aus Inowrazla v in 
Groß⸗Morin mit den Lehrern des Schulbezirks Arzenau eine 
Bezirkslehrerkonferenz abhalten. 

„O Pleſchen, 16. Sept. [(Beſitzwechſel. Schulſchluß. 
Kämmererſtelle.] Die biefige Adler⸗Apotheke iſt durch frei= 
willigen Verkauf des jetzigen Inhabers Eckſtein in den Beſitz des 
Apothekers Suchotzti aus Wronke übergegangen. Die Welle 
ferien für die Schulen des Aufſichtsbezirkes Pleſchen, evangelisch 
und katholisch, dauern vom 15. d. M. bis Montag, den 8. Oktober. 
— Wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, ſoll die d irch 
den Tod des Kämmerers Kaufnicht vakant gewordene Stelle recht 
bald beſetzt werden. Doch ſoll eine Trennung der bisher verbun⸗ 
denen Aemter eintreten. Während der verſtorbene K. die Aemter 
als Kämmerer, Sparkaſſen⸗Rendant, Vorſteher der Reichsbank⸗ 
Nebenſtelle und Rendant einiger anderer Kaſſen allein verwaltete, 
ſollen nunmehr — es ſoll dies der Wunſch der Reichsbank⸗Haupt⸗ 
— in Poſen fein — in Anbetracht des verhältniß mäßig ſtarxken 

erkehrs in der Reichsbanknebenſtelle, die Aemter in der Wolfe 
getrennt werden, daß der Kämmerer nur noch die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe im Nebenamte behält, während für die Reichs⸗ 
e und die anderen Kaſſen ein zweiter Beamter ange⸗ 

e rd. 

ch Rawitſch, 16. Sept. [Perſonallen. Elektriſche 
Beleuchtungsanlage.] Der Landrath des hieſigen Kreiſes 
Dr. Lewald tritt vom morgigen Tage ab einen fünfwöchigen Urlaub 
an. Seine Vertretung dat vorläufig Kreisſekretär Koch über⸗ 
nommen. — Zum Zwecke der Beleuchtung der Schloß⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsräumlichkeiten läßt Rittergutsbeſitzer von Walther ⸗Croneck in 
Kapatſchütz elektriſche Beleuchtungsanlage errichten. Zum Betrlebe 
der Dynamomaſchine wird Waſſerkraft benutzt werden. 
Mogilno, 16. Sept. [Katboliſcher Lehrerverein.] 

eute wird für Mogilno und Umgegend ein katholiſcher Lehrer⸗ 

erein gegründet. 

, Inowrazlaw, 16. Sept. [Frecher Taſchendieb⸗ 
ſtahl.] Geſtern begab ſich das 8jährige Söhnchen des Gymnafſal⸗ 
lehrers Damas auf den Markt. Zwei vagabondirende Schulknaben 
haben jedenfalls bemerkt, daß der Kleine Geld bet ſich hatte und 
machten ſich ſogleich heran, dieſem mit Gewalt das Geld aus den 
Taſchen zu reißen. Da aufälig kein Menſch in der Näbe war, 
gelang es den Buben, dem Kleinen alles Geld zu entwenden. Bis 


fließt hat man trotz eifriger Nachforſchung die Thäter nicht ers 


mitteln können. 


— i. Gneſen, 16. Sept. (Zum Hauseinſturz. Kaiſer 
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Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
126. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Elly hatte zögernd, ſich öfters ſelbſt unterbrechend, ge⸗ 
chen. Jetzt fragte Erna ernſt: 
„Lieben Sie Ihren Gatten, Elly?“ 
„Nein“, entgegnete dieſe ruhig. „Doch einſt glaubte ich, 
ihn zu lieben. Und wenn er mich einmal zu ſich rufen wollte, 
ſo werde ich dieſem Rufe folgen.“ 


„Arme Elly .... Sie müſſen ſehr unglücklich ſein!“ 
— Ich ſuchte für Andere zu leben und mich ſelbſt 
veredeln.“ 


„Wenn ſie nicht mein 
Schweſter; aber nie — niemals werde ich ein anderes Weib 


lieben!“ 


XX. 

In dem Dorfe unten war der Typhus ausgebrochen. 
Zuerſt zeigten ſich nur vereinzelte Fälle; dann trat die Seuche 
immer heftiger auf, und ſchließlich gab es nur noch wenige 
Häufer, in denen ſich nicht wenigſtens ein Kranker befand. 

Frau Dr. Günther half ihrem Gatten getreulich beim 
Beſuch der Patienten und holte ſich während eines ſolchen 
Liebes ganges ſelbſt das Fieber. 

Als Elly von der ſchweren Erkrankung der Freundin 
hörte, begab ſie ſich ſofort zu ihr. Keine Vorſtellungen Ernas, 
daß ſie ſich anſtecken könne, hielten ſie davon ab. 

„Ich würde ſie pflegen, und koſtete es mein Leben,“ ſagte 
5 „Alles, was ich bin, danke ich ihr, und ich ſollte fie jet, 

fie meiner bedarf, verlaſſen?“ 
Graf Rudolf ſtimmte ihr bei, und auch Erna fügte ſich 
endlich dem beſtimmt ausgeſprochenen Wunſche. 

Die ganze Güte und Wohlthätigkeit des Grafen zeigte 


„ 
1 * 5 
A en 


fich wieder einmal bei dieſer Gelegenheit. Er gab Befehl, daß 


Lebensmittel, Kleider und Hilfe jeder Art allen Bedürftigen zu 


Theil werden ſollte. Die alte Haushälterin hatte vollauf zu 
thun, um allen Wünſchen nachzukommen. 

Die Schatten des Todes, welche über dem Dorf und 
deſſen Umgebung ſchwebten, lenkten Ernas Gedanken auf ganz 
neue Bahnen. Sie beneidete faſt Elly, die ihre Freundin 
pflegen durfte. Sie kam ſich ſelbſt ſo nutzlos in der Welt 
vor und ſehnte ſich förmlich darnach, ſich irgend Jemandem 
nützlich und hilfreich zu erweiſen. 
edlen Frau, welche ihr Leben den Armen und Kranken gewidmet 
und faßte den Entſchluß, ihrem Beiſpiele zu folgen. Wohl 
wußte ſie, daß Graf Rudolf nicht damit einverſtanden ſein 
würde. Doch hoffte ſie, ihn ſpäter, wenn die Epidemie vorbei 
war, mit ihrer Handlungsweiſe zu verſöhnen. Vor Anſteckung 
fürchete ſie ſich nicht. 

So ließ ſie ſich von der Haushälterin eine Liſte der 
Kranken und Bedürftigen geben und wanderte, während der 
Graf ſie in ihren Gemächern wähnte und Kathi glaubte, ſie 
ſei bei den Gäſten, faſt täglich in's Dorf hinunter, wo ſie gar 
bald von den armen Leuten geliebt und verehrt wurde. Man 
hoffte auf ihr Erſcheinen wie auf das eines rettenden Engels. 

Dieſe Zeichen der Liebe goſſen Balſam auf ihr wundes 
Herz. Nie war ihre Gejundheit eine beſſere geweſen, als jetzt, 
da ſie ſich für die Leiden und Freuden Anderer zu intereſſiren 
begann und ſelbſt handelnd mit eingriff. 

Niemand im Schloß wußte etwas von ihren heimlichen 
Gängen. Selbſt vor Kathi hielt ſie dieſelben geheim, da dieſe 
dem Grafen Mittheilung davon gemacht haben würde. 

Bei einem abermaligen Gang durch das Dorf hörte ſie, 
daß eine Fremde, die erſt ſeit Kurzem hier lebte, krank ge⸗ 
worden jet und, da fie vom Dorfe entfernt wohne, gewiß keine 
FA erhalten könnte. Marianne Lund hieß das arme 

eſchöpf. N 

Sofort machte ſich Erna auf, um die Marianne Lund 
beſuchen. Sie fand in der kleinen, ſtrohgedeckten Hütte, in 
Fleberphantaſie jene unglückliche Spitzenklöpplerin, die ihr im 
Gehölz ihre traurige Geſchichte erzählt hatte. 

Eine alte, taube Perſon kam täglich einige Mal, um nach 


Sie gedachte ſo mancher 


ihr zu ſehen. Eine andere Pflege war bei der Unmaſſe der 
Kranken im Dorf nicht zu finden. Erna ſorgte nun wenig⸗ 
ſtens dafür, daß die Alte beſtändig um Marianne Lund war, 
da letztere der ſorgfältigſten Pflege bedurfte. 

Am nächſten Tage ſuchte ſie die Hütte abermals auf. 
Die taube Alte rief mit ihrer harten Stimme, daß ſie ſich 
ihre Kleider, Schürzen und Tücher holen müſſe. Sie wolle 
jetzt laufen, wo die Frau Gräfin da wäre, damit Marianne 
Lund nicht allein ſei. In 10 Minuten wäre ſie wieder zurück. 

So war Erna allein mit der Fieberkranken, deren Hände 
unabläſſig auf der verſchobenen Bettdecke herumwühlten. Die 
brennenden Augen irrten durch das niedrige Zimmer, und der 
verzerrte Mund murmelte allerhand unverſtändliche Worte. 

Erna ſtand mit gefalteten Händen, gleich einem erſchrocke⸗ 
ee da. Was beginnen, wenn die Aermſte in Raſerei 
ver fie 5 
Da ſaß dieſe auch ſchon aufrecht im Bett, warf die Arme 
in die Luft und rief: 

„Geſtohlen? Ha, alles weg? — Und ich verkaufte meine 
Seele dafür !* 

Dann ſchluchzte fie eine Zeit lang leiſe in fich hinein 
und fing hierauf abermals an zu ſchreien: 

„Du wollteſt es nicht thun! Du hatteſt Furcht! 
Alles, alles that ich für Dich — und nun beſtiehlſt Du mich! 
Ich war nur Dein Werkzeug! Fluch über Dich!. Wo 
ſind die Juwelen? O ja, es ſind eine Maſſe Juwelen 
Arme Närrin! Sie liebte Juwelen; fie war an ſo koſtbare 
Sachen nicht gewöhnt. Aber es ſind keine Familienjuwelen; 
nein, nein. Sie tragen kein beſtimmtes Zeichen.. Wir 
können ſie ſchon nehmen.“ 

Die heiſere Stimme erſtarb in heiſerem Flüſtern. 

„Wie fürchterlich!“ murmelte Erna entſetzt. „Iſt dieſe 
ſchreckliche Perſon eine Diebin? Hält ſie ſich darum vor der 
Welt verſteckt?“ 

In größter Angſt, nicht vor dem Fieber, ſondern vor dem 
anſcheinend begangenen Verbrechen, wandte ſie ſich ſchnell, um 
draußen im Sonnenſchein friſche Luft zu athmen. Doch dieſe 
Bewegung erregte die Aufmerkſamkeit der Fieberraſenden. 

Cortſetzung jolat.) 


RETTET CE 
a EN . 
2 . W 


3 75 ſtarteten. Exſter: 


5 Min. 3 Zweiter: A. v. 
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Friedrich⸗ Denkmal.] Die gerichtliche Unterſuchung wird 
von dem Unterſuchungs richter des Amtsgerichts, Herrn Amtsrichter 
Hübner, jet dem Tage des Unglücks geleitet und find geftern bereits 
der Bauherr, der Bauführer und mehrere Sachverſtändige ver⸗ 
nommen worden. Letztere ſollen, wie wir erfahren, noch kein be⸗ 
ſtimmtes Gutachten abgegeben haben. Mit den Aufräumungs⸗ 
arbeiten auf der Unglücksſtätte iſt bereits begonnen worden und 
wird wahrſcheinlich von den Sachverſtändigen demnächſt das Fun⸗ 
dament unterſucht werden. Wie uns von anderer Seite noch mit⸗ 
etheilt wird, wird noch ein Arbeiter aus Schwarzenau, der bei dem 
au beſchäftigt war, vermißt. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung iſt beſchloſſen worden, das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal auf 
dem Platze am Stadlparke aufzuſtellen; die noch zur Fertlgſtellung 
des Unterbaues nötbige Summe von 1500 M. wurde aus ſtädti⸗ 
ſchen Mitteln bewilligt. 
* Krotoſchin, 17. Sept. [Ein ablehnender Beſcheld.] 
Auch von dem Lehrer⸗Kollegium des biefigen Gymnaſtums haben 
ch einige Herren an der Huldigungsfahrt nach Varzin 
ethelligt. Herr Gymnaſialdirektor Dr. Jonas fragte aus dieſem 
Anlaß bei dem Provinzialſchul⸗ Kollegium in Poſen 
an, ob die Unterrichtgſtunden am Montag Vormittag in den Klaſſen, 
deren Lehrer die Reiſe nach Varzin mitmachten, nicht etwas ſpäter 
gelegt werden könnten, da die Herren von der anſtrengenden Tour 
ermüdet wohl, kaum ſo früh wie gewöhnlich auf dem Poſten ſein 
könnten. Das Provinzialſchulkollegtum hat darauf die Antwort 
ertheilt, daß kein Anlaß vorliege, den Unterricht zu verſchieben. 


Js Inowrazlaw, 16. Sept. [Katholiſcher Lehrer⸗ 
Verein.] Geſtern wurde im Hotel Baſt hierſelbſt ein katholiſcher 
Lehrer⸗Verein gegründet. Aus Inowrazlaw waren äußerſt wenige 
Lehrer erſchtenen, deſto langerer aber waren die Lehrer aus der 
Umgegend vertreten. Die Verſammlung wurde durch eine längere 
Anſprache von dem Lehrer Mankowski aus Inowrazlaw eröffnet. 
Nach Anſicht des Redners ſeien die katholiſchen Lehrervereine in 
der Gegenwart eine Nothwendigkeit, da eine chriſtliche Erziehung 
auf konfeſſionellem Boden unſerer Jugend ganz beſonders Noth 
thue. Mit einem Hoch auf den Kaiſer und den Papſt ſchloß die 
Rede. Nach Berathung der Statuten wurde die Vorſtandswahl 
m den Verein vorgenommen, aus welcher hervorgingen die Lehrer: 

ankowski⸗Inowrazlaw zum Vorſitzenden, Stürmer⸗Kos cielec als 
Stellvertreter; Maxonski⸗Inowrazlaw als Schriftführer, Dambro⸗ 
wski⸗Argenau zum Stellvertreter; Nowak⸗Inowrazlaw als Rendant 
und Wnuk und Koslowicz zu Beiſitzern. Auch beſchloß man 
Ergebenheitstelegramme an die Herren Kultusminiſter Dr. Boſſe 
und Erzbiſchof v. Stablewskl zu ſenden. Mit einem Hoch auf das 
Blühen und Gedeihen des Vereins; wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. Auf die am Sonntag um 9 Uhr Morgens abgeſandten 
Depeſchen lief um 12 Uhr Mlitags vom Erzbiſchof die Rückant⸗ 
wort ein, worin er den Lehrern ſeinen Segen ertheilte. 

U Bromberg, 17. Sept. [Schledsgericht. 
tung.] Vorgeſtern tagte hier zunächſt das Schiedsgericht für die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für den Stadtkreis Bromberg 
unter dem Vorſitze des Reglerungs⸗Aſſeſſors Meyer. Hierauf trat 
das Schiedsgericht für den Landkreis Bromberg zuſammen. Die 
beiden vorliegenden Rentenſachen wurden zurückgewieſen. — Gym⸗ 
naſtallehrer Höhnel von bier iſt zur Vertretung des Oberlehrers 
Dr. Hengesbach in Meferig, welcher einen halbjährigen Urlaub zu 
un Studienrelſe nach Frankreich und England antritt, berufen 
worden. 


Vogelzucht. Beſtitzveränderung. Kalſerreiſe na 
Hafi Wahl.] In der Monatsſitzung des 8 
welche vorgeſtern im 


Patzerſchen Etabll 
denden n des Poſener Verbandes beſprochen, 


is Wen 8 
mmen. Die Thätigkeit der Verelnsvorſtandsſitzungen richtet ſich 


int naturgemäß auf di 


ereins für ee und Vogelzucht, 


mitglieder und deren Familien erhalten freien Eintritt zur Aus⸗ 
ſtellung. Die Spitzen der hieſigen ſtaatlichen und kommunalen 
Behörden ſollen eingeladen werden, an der ren ite der 
Ausſtellung am 5. Oktober theilzunehmen. Das Probefliegen 
der Brieftauben, ſo beſchloß die Verſammlung, ſoll bis Gneſen 
fortgeſetzt werden. Die harten Verluſte, die mehrere Vereinsmit⸗ 
glieder bei den bisherigen Flügen getroffen haben, laſſen es rathſam 
erſcheinen, für dieſes Jahr nicht weiter zu gehen. Durch wohl⸗ 
überlegtes Weiterzüchten mit dem bis jetzt erprobten Materkal 
muß erſt ein tüchtiger Stamm flugkräftiger Tauben erzogen werden, 
die welten Entfernungen gewachſen ſind. — Die dem Rentier Dietz 
hierſelbſt gehörigen drei Grundſtücke am Fiſchmarkt bezw. Schloß⸗ 
ſtraße und Wallſtraße hat der Reſtaurateur Wichert für 72000 M. 
gekauft. In einem dieſer Grundſtücke befindet ſich eine ſchwung⸗ 
volle Reftauration, deren Inhaber Herr Wichert iſt. Derſelbe 
wird nunmehr einen großen ec! erbauen. — Bei Ankunft 
des Kaiſers in Oſtrometzko beabſichtigt das biefige köntal. Gym⸗ 
naſium ſich dort aufzuſtellen und den Kaiſer zu begrüßen. — In 
der Gemeinde Prinzenthal wurde geſtern der Kreistaxator Bur 
Nedden zum Orts vorſteher gewählt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


eute he an 3 Uhr begann auf der Velociped-Nennbahn in 
cheitnig⸗Grüneſch 


leich 4 Runden. Drei 
5 ſtarteten 5 Fahrer. 
Zweiter: 


„Germania“ Breslau 2 Min. Da 


5 Runden. Drei 


(40 Met. Vorg.) 3 a 


ee 3 Min. 30 Sek 


Hochrad⸗Hauptfabren, 3000 Meter gleich 7°), 
ſtarteten. Erſt 


M 
gi goldene Meiſterſchaftsmedaille, 


40 M. Offen für Fahrer, welche in Preußen ihren ſtändigen 
Wohnſitz haben oder in Preußen geboren ſind. Es ſtarteten ann 

ahrer. Das Fahren verlief ſehr intereſſant. Bis zum letzten 

lde blieben alle 10 Fahrer, trotzdem das Tempo ſtets ein flottes 
war, dicht Men fo daß das Feld oft den Eindruck machte, als 
ob ein Korſo ahren ſtattfinde. Erſt bei der letzten Runde zog ſich 
das Feld etwas auseinander, da die Steger im allerſchorfſten Tempo 


Zweiter: G. Haun, Frank 
u? 5 


Vertre⸗ S 
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vorgingen. Erſter: Otto Stumpf: Berlin 8 Min. 29°, Sek. 
rter B.⸗Kl. 8 Min. 29½ Sekunden. 
adf.⸗V. „Sport“ 8 Min. 30¼ Sek. 

V. Vorgabe, 3000 Meter 
gleich 7½ Runden. Drei Preiſe im Werthe von 75, 50 und 25 
Mark. Es ſtarteten 14 Fahrer, von denen Haun allein vom Mal 
fuhr, während die übrigen Vorgaben von 25 bis zu 220 Metern 
hatten. Erſter: Otto Mündner, Radf.⸗Ver. „Sport“⸗Berlin 
= Meter Vorgabe) 4 Min. 25*/, Sek. Zweiter: G. Haun, 
Frankfurt (ohne Vorgabe) 4 Min. 26 Sek. Dritter: A. v. Voigt, 
Hannover (40 Meter Vorgabe) 4 Min. 26 ¼ Sek. 

VI. Hochradfahren mit Vorgabe, 20 0 Meter gleich 

½ Runden. Drei Preiſe von 75, 50 und 25 M. Es ſtarteten 
4 Fabrer. Erſter: Albert Spitzig, Berlin (50 Meter Vorgabe) 
5 Min. 11 Sek. (ging eine volle Runde noch vor dem Dritten 
durch das Ziel). Zweiter: A. Heidenreich. Radf.⸗V. „Germa⸗ 
nia“ Breslau (90 Met. Vorg.) 5 Min. 18 ¾ Sek. Dritter: Hans 
Ludolphi, Hamburg (ohne Vorgabe) 5 Min. 55 ⅛ Sek. 

VO. Landſturmfahren mit Vorgabe. Offen für 
Herren, welche das 35. Lebensjahr erreicht haben. 2000 Meter 
aleich 5 Runden. Drei Preiſe im Werthe von 50, 30 und 15 M. 
Es ſtarteten 7 Fahrer. Erſter: Wilhelm Schönfeld, Einzel ⸗ 
fahrer Breslau (60 Meter Vorgabe) 3 Min. 24 Sek. Zweiter: 
Wilhelm Born, Radf.⸗Ver. Liegnitz (ohne 8 inuten 
25 ¾ Sek. Dritter: Carl Grüttner, Radf.⸗Ver. „Wratislavia“⸗ 
Breslau (40 Meter Vorgabe) 3 Min. 25°/, Sek. 

VIII. Doppelſitz⸗Nieder radfahren mit Vor⸗ 
gaben. 4000 Meter gleich 10 Runden. Drei Preiſe im Werthe 
von 120, 80 und 50 Mark pro Paar. Es ftarteten 4 Paare. Dem 
einen Paare, welches ohne Vorgabe fahren ſollte, riß beim Ans 
treten die Kette, weshald es das Rennen aufgeben mußte. Erſtes 
Paar: Paul Mulack, Berlin und Otto Stumpf, Berlin 
(ohne Vorgabe) 5 Min. 46¾ Sek. Zweites Paar: H. Ludolphi. 
Hamburg und A. v. Voigt, Hannover, (80 Meter Vorgabe) fünf 
Minuten 50¼ Sek. Drittes Paar: F. Heidenreich, Breslau 
— 5 5 chobelt, Breslau (160 Meter Vorgabe), 5 Minuten 

8 € 


Dritter: Mulack⸗B 
Niederradfahren mit 


„Gleiwitz, 13. Sept. [Was wiegt eine Fliegesſſch 


Diefe Frag wurde kürzlich an einem hieſigen Stammtiſch aufge⸗ 
worfen. Die Schätzungen bezüglich des Gewichts einer gewöbn⸗ 
lichen Stubenfliege ſchwankten zwiſchen 0,1 bis 10 Gramm. Eine 
Wägung von 6 en ergab ein Geſammtgewicht von 0,0886 
Gramm, fo daß im Durchſchnitt eine Fliege 0,01466 Gramm wog. 
Es wiegen alſo etwa 70 Fliegen ein Gramm, und auf ein Kilo⸗ 
aramm gehen nicht weniger als ca. 70 000 Fllegen. 

* Kattowitz, 14. September. [Einen guten alten 
Tropfen Weinl hat nach der „Kattow. Ztg.“ der Beſitzer 
des ehemals fürſtlich Sulkowskiſchen chloſſes in 
lupna, Herr Erber, „entdeckt.“ Beim Umbau fand er in 
einem Kellergeſchoß drei gefüllte Weinflaſchen. Die vorgenommene 
Prüfung ergab, daß der Wein einen vorzüglichen Geſchmack hatte. 
Nach dem Urtheil von Sachverſtändigen hat der Wein mindeſtens 
200 Jahre in dem Keller gelagerk. Bezüglich der Herkunft des 
Weines ſteht nichts feſt. i 

* Thorn, 15. Sept. [Selbſtmord ver ſuch] Heute hat 
ſich der „Th. Zeitg.“ aufolge der Unteroffizier Richter von der 
4. Kompagnie des Pionier⸗Bataillons Nr. 2 durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Kopf zu tödten verſucht. Die Urſache iſt unbekannt. 
Der Verletzte ſchwebt in Lebensgefahr. 


Ser miſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 17. Sept. Ein „offenes 
Haus“. Eins der ſchönſten de bel im Centrum der Stadt, und 
zwar in der Katſer Wilhelmſtraße belegen, befindet ſich ſeit Freitag 
obne Hausthüren, da dieſelben gepfändet und nach der 
Pfandkammer geſchafft worden find. Das Haus, das ſchon ſeit 
längerer Zeit bewohnt iſt, ſteht alſo bei Tag und Nacht Jedem 
offen. Natürlich war die Pfändung der Thüren nur unter ganz 
eigenthümlichen Umſtänden möglich. Der Lieferant hatte ſie aus⸗ 
gehoben, weil ſie nicht ganz paſſend ſeten und erſt in Ordnung ge⸗ 
bracht werden müßten. Kaum war das geſchehen, als der Gerichts⸗ 
vollzieher aus dem Hintergrunde auftauchte und auf die nicht mehr 
u dem Haufe gehörtgen Thüren fein Siegel drückte. Er brachte 

e nach der Pfandkammer und die Bewohner des Hauſes müſſen 

ch, nun ohne Hausthüren behelfen. Es handelt ſich bei dieſer 

fändung wieder um einen jener Akte der „Selbſthilfe“, die in der 
letzten Zeit fo häufig zu verzeichnen waren. 

Der neue Gasbehälter der soliden Base 
anftalt in Schöneberg tft wegen feiner Größe ebenſo ſehr, wie 
wegen feiner Konſtruktion bemerkenswerth, da er nicht weniger als 
75 000 Kubikmeter faſſen ſoll und — im Gegenſatz zu den Behältern 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt — zwiſchen Eiſenſtützen freiſtehend erbaut 
wird. Bei der Ausführung in dieſer Art werden die Baukoſten 
annähernd um ein Drittel vermindert, doch dafür auch mit Rückſicht 
auf den ſicheren Betrieb verfchiedenartige Vorkehrungen zu treffen 


ſein. (So ſind gegen das Einfrieren des Waſſers in den Taſſen 
der Teleſkoptheile Dampfſtrahlgebläſe angenommen.) 
Die Freimaurerzeichen in Kirchen anzu⸗ 


bringen, iſt in Berlin jetzt zum erſten Male geſtattet worden. 
Es haben nämlich die drei preußiſchen Großlogen zur Stiftung 
von Kirchenfenſtern mit Glasmalereien in der Katſer Wilhelm I.» 
und Kaiſer Friedrich⸗Gedächtnißkirche 20 000 Mark aufgebracht. 
Graf Mirbach, der Vorſitzende des Kirchenbau⸗Komitees, hat nun 
vor einiger Zeit an zuſtändiger Stelle mitgetheilt, daß in den 
Hübl neben dem Siegel, das von dem kaiſerlicheu Protektor 

helm I geführt wurde und die Wappen der drei Berliner 
Großlogen vereinigte, die Darſtellung Johannes des Täufers ge⸗ 
wünſcht werde. 

+ Ein intereſſanter Billardkampf zwiſchen 182 der beſten 
deutſchen Spieler, den Herren Trebär und Kerkau, hat, wie 
dos „B. T.“ berichtet, dieſerz Tage unter lebhafter Betheiligung der 
Billard⸗ freunde im „Internat. Billardſalon“ an der Leipzigerſtraße 
in Berlin ſtattgefunden. Der Match bildete die Revanche für 
die Dresdener Partie, in welcher Herr Trebär, der 1500 auf 3000 
vorgegeben hatte, unterlegen war. Hier nahm er blutige Rache; 
ſchon am erſten Abend batte er ſeinen Gegner faſt eingeholt, da 
Herr Kertau nur 1573 Bälle — inkl. 1000 Vorgabe, — den 1500 
des Herrn Trebär entgegenſtellen konnte. 320 Bälle war die größte 
Serie des letzteren Herrn, 146 die ſeines Gegners geweſen. Der 
weite Abend geſtaltete ſich zu einem glänzenden Triumphe für 

en Dresdener Spieler. Herr Trebär begann nämlich mit 
einer Serie von 723 Points, wohl der größten, die je 
in Berlin gemacht wurde. Als der 327. Ball gemacht war, er⸗ 
ſcholl lautes Bravorufen, da der vom Amerikaner Mr. Ives hier 
Teal Rekord von 326 Bällen geſchlagen war, und der Beifall 
eigerte ſich, als 500 und ſogar 700 Bälle hinter einander gemacht 
wurden. Herr Trebär machte noch eine Serie von 274, mehrere 
„Hunderter“ und beendete ſchließlich die Partie. Herr Kerkau gab 
am zweiten Abend ſchon das Spiel verloren und ſpielte daher we⸗ 
niger gut, als man es ſonſt von ihm gewöhnt iſt; auch hatte er 
dach beſonderes „Pech“, bekam ſelten Stellung und „kiekſte“ bei 
eichten Bällen. Die Spieler befinden ſich beide noch in jugend⸗ 
lichem Alter. Herr Kerkau iſt 18 Jahre, Herr Trebär, ein Ungar, 
28 Jahre alt. Die Hauptſtärke des letzteren beſteht im Ausnutzen 
der amerikaniſchen Serie, wozu ein höchſt elaſtiſcher Stoß, ein 
gutes Auge und eine ſichere Hand gehört; alle dieſe Eigenſchaften 
beſitzt Herr Trefär, und durch vorzügliche, mit größter Präziſton 
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ausgeführte Deſſins Pas Put ihm ſtets, ſich die ge vũaſchte Stel⸗ 
lung zu erkämpfen. Das Publikum begleitete die Vorſtellung mit 
der größten Theilnahme; Bravorufe wurden laut, wenn ein recht 
ſchöner, intereſſanter Stoß geglückt war, und Belleidsrufe, wenn 
ein ſchwerer Ball dicht vorbeigegangen war, oder einer der Spieler 
zgeklekſt“ hatte. Das größte Gaudium erregte es aber, als Herr 
Trebär einen ganz netten „Klopperfuchs“ machte, und ſich der 
ale Spruch bewahrheitete: „Ein gut geſpielter Ball kommt 
mmer“. 

„Ein werthvolles Hochzeitsgeſchenk. Anläßlich der Vers 
mählung des Zarewitſch widmen die Franzoſen dem 
Neuvermählten ein glänzendes Hochzeitsgeſchenk. Daſſelbe 
beſtebt — wie aus Petersburg gemeldet wird — aus einem Tafel⸗ 
ervice für hundert Perſonen, mit Zeichnungen der hervorragendſten 
ranzöſiſchen Künſtler und mit den Wappen aller franzöſiſchen 
Provinzen und Städte geſchmückt. Außerdem ſoll ein reich 
illuſtrirtes Album überreicht werden, welches viele Tauſende 
Unterſchriften tragen wird. Das Hockzeitsgeſchenk iſt bereits fertig 
und wird demnächſt in Paris ausgeſtellt. 


J. Sprechende Aehnlichkeit. „Als ich vor mehreren Jahren 
im Weiten Englands reiſte“ — fo erzählt der Mitarbeiter eines 
engliſchen Blattes — „ſtieg ich in ein Kupee ein, deſſen einziger 
Inſaſſe eine außerordenkliche Aehnlichkeit mit Disraell, dem 
ſpäteren Lord Beaconzfield, hatte. Ich ſagte ihm dies, nachdem 
wir uns eine Zeit lang unterhalten hatten, und er gab zu, daß 
man allgemein feine Aehnlichkeit mit Disraeli bewundere. Das 
veranlaßte mich, eine Anekdote von dieſem Staatsmann zu erzählen, 
und da ſie meinem Gegenüber augenſcheinlich großes Vergnügen 
machte, ſo tiſchte ich deren noch mehr auf. Als ich ſchließlich 
ausſtieg, Ichütteite mir mein neuer Bekannter die Hand und ſagte: 
„Leben Sie wohl und ſeien Sie bedankt für Ihre Anekdoten.“ — 
„Es freut mich, daß fie Ihnen gefallen haben,“ exwiderte ich. — 
„Gewiß,“ ſagte er lächelnd — „ſie waren mir Alle ganz neu, 
obgleich — ich ſelbſt Disraeli bin!“ 

Ein geſtohlener Kirchenſchatz. Auf Erſuchen des 
ttalientfhen Botſchafters bat der Miniſter des Innern 
die preußiſchen Behörden, nach dem ehemaligen Kirchen⸗ 
atz von Saſſoferrato (Provinz Ancona) zu forſchen, der 
unlängſt geſtohlen worden iſt. Dieſer Schatz beſtebt aus Medatllons, 
keinen Urnen, Kreuzen und Herzen aus Gold und Silber und zählt 
im Ganzen 25 Nummern. Eine Anzahl dieſer Gegenſtände iſt mit 
Perlen und Edelſteinen verziert; faft alle enthalten Reliquien. 
Dleſer Schatz iſt im Jahre 1473 von dem Erzbiſchof Perottt von 
Siponto nach Saſſoferato gebracht worden und im Jahre 1860 in 
den Beſitz der Stadtgemeinde übergegangen. Seit dem Jahre 1860 
wurde der Schatz in dem Amtszimmer des Sindaco von Saſſo⸗ 
ferrato aufbewahrt. Jedes dieſer Stücke iſt mit einem Pergament⸗ 
ſtreifen verſehen, auf dem mit rothem Stift aus der Zett des 
Biſchofs Perotti Angaben über die einzelnen Nummern und bie 
etwa in ihnen aufbewahrten Reliquien verzeichnet find. Von den 
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur, doch fit die Möglichkeit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß man Verſuche machen werde, die Sachen im Aus⸗ 
land an Muſeen zu verkaufen. Dem Miniſterlum des Innern iſt 
eine in italleniſcher Sprache abgefaßte Beſchreibung der geſtohlenen 
Sm ka anden, die mit Abbildungen der werthvollſten Nummern 
verſehen iſt. 

Das Land Belgien hat einen neuen Henker, Herrn 
Peter Nieuwlandt, einen großen, ſtarken Mann von zwei⸗ 
unddreißig Jahren, der in glücklicher Ehe lebt, Vater von zwei 
Kindern iſt und in einer Brüſſeler Kneipe eine Anſtellung bat. 
Sein Vorgänger war der alte Hamel aus Lüttich, der nach einer 
langen und ehrenvollen Laufbahn in den Ruheſtand verſetzt wurde. 
Um die Nachfolge bewarben ſich zahlreiche Kandidaten, die größte 
Mühe, das „Amt“ zu erhalten, gab ſich aber jener Nieuwlandt 
der eines Abends im Kaffeehauſe gewettet hatte, daß er Henker 
von Belglen werden würde. Er erreichte fein hohes Biel und 
gewann die Wette. Der neue Henker wurde bereits von zahlreichen 
Sournalliten ausgefragt und proteſtirte lebhaft gegen den Titel 
„Henker“. Und ſein Proteſt iſt nicht ganz unbegründet, wenn man 
erwägt, daß in Belgien nur Hinrichtungen in effigie vorgenommen 
werden, und daß alles auf eine kleine Hängekomödie hinausläuft, 
bei welcher auch nicht ein Tropfen Blut fließt. Der Henker hat 
in Folge deſſen auch nur ein jährliches Einkommen von 800 Mk. 
Auf die Frage, weshalb er ſich jo bemüht habe, das wenig ein⸗ 
trägliche Amt zu erhalten, antwortete Nieuwlandt ſehr naiv: „Um 
meinen Kindern eine gute Erziehung geben zu können.“ 


Der Luftballon am Zollhäuschen. Man ſchreibt der 
„N. Fr. Pr.“ aus Belgrad: Der öſterreichiſche Luftſchiffer Haring, 
welcher ſich im Garten des hieſigen könkglichen Braudauſes mit 
einem Luftballon produzirte, hatte ein eigenthümliches Abenteuer 
u beſtehen. Gleich bei ſeinem erſten Aufſtiege trug ihn die Wind⸗ 
8 555 über die engen Grenzen des ſerbiſchen Königreichs in 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbarſtaat hinüber und er vollzog 
ſeine Landung in Südungarn. Als er dann mit ſeinem Luftballon 
am ſerbiſchen Zollhäuschen erichten, um nach Belgrad zurückzu⸗ 
kehren, wurde ihm der Einlaß verwehrt und eine Verzollung des 
1 verlangt. Es bedurfte erit eines Appells an die Ober⸗ 
behörden, bis dem heimkehrenden Luftballon der Eintritt nach 
Serbien gewährt wurde. ’ 

Durch einen Granatiplitter getödtet wurde auf dem 
Jüterboger Artillertie⸗ Schießplatz der Büd ner 
Ferdinand Hagen aus Pechüle. Derſelbe war in der Nähe 
des Dorfes Zinna mit noch mehreren Arbeitern beim Ausroden 
von Stämmen beſchäftigt, während etwa 400 Meter von ihnen ent⸗ 
fernt eine Anzahl Feuerwerker die 720 krepirten Geſchoſſe ſprengten. 
Eines derſelben platzte nun mit ſolcher Gewalt, daß die Splitter 
bis zu den Arbeitern hinüberflogen, wobei ein großes Splitterſtück 
dem Hagen in den Kopf drang und ihn fofort tödtete. 

+ Der Swinemünder Konflikt, der anläßlich eines Balles 
zwiſchen der Badeverwaltung und der dortigen Garnifon ausbrach 
weil die Offtziere im Ballſgal ihre Degen nicht ablegten, iſt na 
Mittheilung der „Berl. Börſen⸗Zeitung“ während der Anweſenheit 
des Kaiſers in Swinemünde demſelben zum Vortrag gebracht 
worden. Der Kaiſer ſoll die genaueſte Unterſuchung und event. 
Verhängung der gebührenden Strafe über die Schuldigen zugeſagt 
haben. Dagegen ſoll die Nachricht, daß bereits die Verſetzung des 
Regiments⸗Kommandeurs aus Swinemünde ſtattgefunden habe, 
nicht zutreffen. — Wir hatten die letztere Nachricht ſofort als un⸗ 
glaubwürdig bezeichnet. £ 

Noch ein neuer Panzer. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge prüfte dieſer Tage auf den Cammel⸗Company⸗Werken in 
Sheffield einen vom Hauptmann b Ebro erfundenen 
Bruſtpanzer. Derſelbe beſteht aus Chromſtahl, er wurde auf 
30 Pards gegen die See mit Mettford⸗Büchſen beſchoſſen und er⸗ 
wies ſich dabei als kugelfeſt. Er wiegt ſechs engliſche Pfund, be⸗ 
deckt 112 Quadratzoll und kann derartig mit anderen Schilden ohne 
beſonderen Mechanismus zufammen geſchoben werden, daß dadurch 
ſich eine Bruſtwehr bildet. 


Die Anarchiſten haben, wie es ſcheint, ein Erkennung 5 


zeichen gefunden: die ſchwarze Hals binde. Das „ 
des Bar ſchreibt darüber Folgendes: „Seit undenklicher Fit ft 
den Mitgliedern geheimer Geſellſchaften daran gelegen, ein 


nungszeichen zu beſitzen, das ohne ſie zu deutlich den Augen 
„gemeinen Pöbels“ zu verrathen, ihnen geſtatte, ſich le 
zu Ailen el 9 5 iſceldun dung an haben est auch d 

archiſten ein Unterſcheidungsſinn angenommen: da 
Halsbinde. Als in Paris der Prozeß Ger „Dreißig“ ſtattfan 


EEE TEE EEE TEE LEE TE dd RT 


konnte man bemerken, daß der größte Theil der Angeklagten 
ſchwarze Halsbinden trug, die wie große Schmetterlinge mit ent⸗ 
falteten Flügeln ausſaben. Die ee Maria Carre und 
A. Maurer, die dieſer Tage wegen Vertheidigung der That Caſe⸗ 
rios, Bombenverfertigung u. ſ. w. vom Gericht in Havre zu Zellen⸗ 
baft und Landesverweiſung verurtheilt wurden, erklärten während 
des Prozeſſes, daß das anarchißiſche Erkennungszeichen ein ſchwarzes 
Band im Knopfloch jet. Das kann aber nicht wahr fein, denn wir 
wiſſen genau, daß für die Pariſer Anarchiſten die ſchwarze Hals⸗ 
binde obligatoriſch it. Es muß übrigens bemerkt werden, daß 
wenn alle Anarchiſten ſchwarze Halsbinden tragen, daraus nicht 
nothwendiger Weiſe folgen muß, daß alle diejenigen, welche ſchwarze 
Halsbinden tragen, Anarchiſten find.“ 

+ Der Pony der Prin eſſin Pauline. Man ſchreibt den 
„M. N. N.“ aus Stuttgart: Ein biederer Färbermeiſter von 
Ofterdingen, welcher ſeine Produkte jeden Tag mühſamer 
Weiſe in einem Karren auf die Bahnſtatton in Möſſingen ziehen 
mußte, las dieſer Tage im „Schwarzwälder Boten“ eine Annonce, 
wonach aus dem königlichen Marſtall in Stuttgart ein Pony um 
den Preis von 400 Mark zu verkaufen ſel. Bewogen durch fein 
Alter, das ihm das Ziehen des Karrens allmällg beſchwerlich 
machte, und vertrauend auf die Güte des Königs, richtete der Mann 
ein Schreiben an den König, worin er bat, der König möchte ihm 
einen Ausnahmspreis, bezw. Gnadenpreis machen und ihm mit Be⸗ 
rückſichtigung feiner Lage den ausgeſchriebenen Bony um 200 Mt. 

eben. Kurze Zeit nachher traf ein Schreiben der Prinzeſſin 
auline ein, worin dem Mann mitgetheilt wurde, daß der in 
Rede ſtehende kony für das von dem Färbermeiſter ihm zugedachte 
Geſchäft zu feurig ſel, daß jedoch die Prinzeſſin Pauline einen äl⸗ 
teren Pony beſitze, den ſie dem Manne gerne zum Geſchenke mache, 
falls er ihr verſpreche, den Pony aut zu behandeln und thn nicht 
weiter zu verkaufen. Daß der Mann auf die Bedingungen gerne 
einging, braucken wir wohl nicht exit beſonders hervorzuheben, 
Dieſer Tage bolte der Färbermetiter nun feinen Pony in Stuttgart 
ab und brachte ihn unter dem freudigen Staunen jeiner Mitbürger 
ner Familie na auſe. 5 
u 20 Ein Idyll. G er Cobn des Banditen Tiburſi jelerte 
kürzlich in Viierdo unter großer Bethetligung der Bevölkerung 
ſeine Hochzeit mit einem reichen jungen Mädchen. Der Vater des 
Bräutigams ließ es ſich nickt nehmen, nach dem Hochzeitsfeſte ſich 
in das Haus der Neuvermählten einzuſchleichen, obaleich ein Preis 
von 2000 Francs auf feinen Kopf ausgeſetzt if. Der Bandit 
wollte aber ae Sohn an feinem Ehrentage umarmen und ihm 
ſein, eigens zu dieſem Zwecke geſtohlenes reiches Hochzeitsgeſchen! 
überbringen. Nach einer Stunde gemüthlichen Beiſammenſeins 
verließ der Bandit wieder das Haus und zog ſich zurück in 
die Berge. 

+ Gemüthlich. Vom ſchweizeriſchen Truppenzuſammenzug 
wirb folgende Epiſode erzählt, die ſich kurz nach der Ankunft im 
Muottatbal eretgnet hat: Tropfnaß, wie man ankam, beeilte ſich, 
wer immer es konnte, in trockene Kleider zu kommen, und die 
Bauersleute halfen gerne mit ihren Kleidern aus. So ſaßen am 
Abend auch der Höchſtkommandirende und ſeine Stabsoffiziere 
vergnügt im Bivifkittel hinterm Wirths tiſch. Die Stube war voll⸗ 
gepfropft von Offizieren und Mannichaften. Plötzlich kommt ein 
Kaum er Soldat vom Schwyzer Bataillon 86 auf die vermeint⸗ 
lichen Bauern zu, giebt dem Nächſten einen gelinden Stoß und 
agt: „Seb, bock echlet (ein wenig) witer ne, do hät jcho’ no’ Eine 

laß.“ Der Angeſtoßene erwiderte: „Mached, daß 'r do ewäg 
gönd, mer ſitzed ſunſt ſcho eng anueg, worauf der Schwyzer ant⸗ 
wortete: „Gang Du heim, wänn Di jo breit mache wittſt!“ Ein 
Difister ſtürzte auf den Soldaten zu, zerrte ihn weg und flüfterte 
ihm zu: „Menich, wiſſed Ihr elgentlich nüd, wen Ihr da 
aremplat?“ — „Nei, weiß ez nüd!“ — „ lit ja der Herr Oberſt⸗ 
brigadier!“ — Tableau! Der Soldat drückte ſich ſchleuniaſt, 
während die Tafelrunde über das Erlebniß herzlich lachte. 


Handel und Verfiehr. 

W. Zarizyn, 17. Sept. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Auf dem Naphtbamarkt zelgt ſich bis jetzt etwas mehr 
Leben Für das Inland werden für den Winterbedarf größere 
Eintäufe bewirkt, ebenſo gehen vom Auslande vermehrte Kauf⸗ 
ordres ein. In den Preiſen iſt jedoch keine weſentliche Aenderung 
zu verzeichnen, da das Angebot immer noch ſehr bedeutend iſt und 
die Nachfrage bei Weitem überflügelt. Loko 14¼ — 15 ¼ Kopeken 
pro Bud excl. Acciſe und Tonne. 


Berliner Wetterprognoſe für den 18. Sept., 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologtichen “ 
Depeſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Zeitweiſe etwas nebliges, vorwiegend heiteres, trockenes 
Wetter. Am Tage ziemlich warme Temperatur mit 
ſchwachen öſtlichen Winden. 


Telephoniſche Börfenkerichte. 
Breslau, 17. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 51,00 M., do. 70er 31,00 M. Tendenz: Höher. 
Hamburg, 17. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 
8,60, Sept.⸗Okibr. 8.5 1½, Febr. März 8,87½. Tendenz: Felt. 
London, 17. Sept. 6proz. Javazucker loko 14. 


Stetig. 8 
ER 17. Sept. [Getreidemarkt.] Ge 
treidemarkt ruhig. Fremder Weizen ¼ bis ½ ſh. niedriger 


gegen vorige Woche. Uebrige Getreidearten unverändert. — 
Wetter: Trübe. — Angekommenes Getreide: Weizen 47 130, 
Gerſte 9630, Hafer 49 549 Quarters. 


Börſen⸗Telegrammt 


Berlin, 17. Sevt. Schlur⸗Furſe. N. v. 15 

Weizen pr. Sept. 133 — 193 — 

do D i. f 8 134 — 183 75 

Roggen or. Sept. 122 — 119 — 

0. px. 2 5 ; 119 — 117 — 

Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen. N. v. 15 

do. 70er loko ohne Faß 50 82 90 

do. 70er Septbr „ 36 30 86 60 

do. 70er Okftb . 36 30 36 60 

bo. 70er Novbbternmn. 36 50 36 70 

do. 70er De zb.. 366 70 87 — 

do. 70er Mat. i 38 — 88 30 

do. bOer loko o. . 5 — — —— 
N. v. 15. N. v. 15. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 94 10] 94 750R. 4½% Bk. Pfdbr. 103 401103 60 
Konſold 4% Anl. 194 901105 —[Poln. 4 u Fiandör 68 7C| 68 80 
do. 3¼½% do. 102 901103 30]Ungar. 4% Golbr. 100 3,100 3 
Bol. 4°, Pandfbr. 102 801102 SC] do. 4% Kronenr. 93 90) 94 — 
Po. 3% do. 99 90 99 SChDeftr. Kred.⸗Akt. 2224 100224 20 
Bol. MRentenbrieſe 104 40 — —[Fombarden a 47 700 47 20 


Bof. Prov.⸗Oblig. 99 20 99 20 Diek.⸗Kommandit S200 901198 60 
Neue PoſStadtonl. 99 40 99 400 Poſ. 3¼ % Rentenb r. 100 400100 44 
Defterr. Banknoten 164 2 164 25] Jondsſtimmung 

do. Silberrente 95 25] 95 8 eſt 
Ruſſ. Banknoten 220 300220 A 


Oi Sa 98 80] 98 50 Schwarzkopf 

ats; Undwiahf.dt118 501118 75 Dortm. St ⸗Ax. Va. 63 

Marienb. Mlaw.do 88 10 88 —Gelſenklech Kohlen 162 60/161 75 
Du Prinz Henry 80 40 79 ffinnivrazi. Steinſalz 23 75 43 90 
Grlechiſch% Goldr 28 50) 28 40 Chem. Fabrik Milch 135 751185 75 
Italtea. 5% Rente 83 60 83 50 berfäl. El- Ind. 96 — 86 26 


239 50/239 50 
50| 63 25 


aner A. 1890. 68 60) 63 — Ultimo: 3 

Ruff. IT. 1890 Anl. 65 30] 66 5 It. Mitteln. E. St u. 289 90 89 30 
Nun 4%, Anl.1890 86 251 87 40 Schweizer Centr. 139 601140 — 
Serbiſche R. 1885.74 80| 73 


Türken Looſe . 112 400113 400Berl. Handelsgeſell. 148 101147 40 
Digzk.⸗Kommandlt 200 101198 eutſche Bank⸗Aktien 170 — 169 25 
Pol. Prop. A. B. 105 5/105 50 [Königs- und Laurah. 130 701181 25 
Vos. Spritfabrtf 112 —| — — Bochumer Gußſtahl 139 751189 25 

Nachbörſe: Kredit 224 10. Diskonto Kommcenott 200 90, 
Ruſſiſche Noten 220 25 


Marktberichte. 
Breslau, 17. Sept. Privatbericht.“ Bei etwas 
ſtärkerem Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben 
gut behauptet. r 
Wetzen mäßig zugeführt, weißer per 100 Kilo 12,00—12,90 bis 
13,40. M., gelber per 100 Kilogramm 11,90 —12,90—13,30 Mk. 
— Roggen ruhig, ver 100 Kilogramm 10,10 bis 10,60 bis 
11.20 M., feinſter über Notiz. — Berfte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 10,65 —11,65—13.40—14,50 M., feinſte über Notiz. — 
Hafer in feiner Qualität gut gefragt, per 100 Kilogramm 11,10 
bis 11,40 bis 11,50 Mark er über Notiz. Fr le) 
ark. — 
Kocherbſen per 100 Mio 
mark, Viktorta⸗ unverändert, 
Mark, Futte rerbſen 11,00 bis 
„00 —13, art — Bohnen wenig Umſatz, ver 100 Pi 
Iraramm 13.00—13,50— 14,00 M. — Lupinen ohne Angebot, 
neue gelbe 8-9 M. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Pic 
14—15—16 Mt. — Winterraps unverändert, der 100 Kilo 
17,00—18,009—18,70 M. — Winterrübſen ohne Aend., per 
100 Kilo 16,70—17,70—18,20 M. — Han ſaat rubig, per 100 Kilo 
16,50—17,50 Pl. — Rabpskuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 10.75— 11,25 M., fremde 10,50 — 11,00 Mark — Lein⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 18,00 bis 13,25 M., 
fremde 12.00 bis 1300 Mark. — Wasmternfuchen ruhig, 
10.25 bis 11.25 Mark 


60 ger, Sf Wiener 240 75241 25 


per 100 Kilogramm 
Feſtſetzungen 
der 


ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen weiß neu 
Weizen gelb neu pro 
Roggen neu 100 
Gerſte 

Kilo 


Nabe nen 

ſen 
„Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M. 

a Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,70, ordinär 


eu, 2.40— 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22,50 Mk. Weizen» 
Semmelmehl per Brutto 100 ur inkl. Sack 18,75—19 25 
Mt. Weizentleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.20 —7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
6,80—7,20 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,00—17 Mk. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 M. 
b. ausl. Fabrikat 7.608,00 Mk. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 17. September wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Zeugfeldwebel Friedrich Roenſch mit Louiſe Krebs. Maſchinen⸗ 
bauer Ladislaus Kopanski mit Agnes Jesrich. leiſcher Anton 
Potocki mit Cäcilte Cteslewicz. Schuhmacher Julſan Wilamowski 
mit Hedwig Nowacka. Tiſchler Guſtav Theuer mit Wanda Kerger. 
Arbeiter Melchior Binczewski mit Marianna Pawlicka. 


Ebeſchließungen. 
Kaufmann Ludwig Szubert mit Helene Frackowiak. Barbier 
und Friſeur Valentin 5 11. ranziska Waſins a. 
eburten. 
Ein Sohn: Schloſſer Wladislaus Narozniak. Schuhmacher 
Martin 5 Fiſcher Stanislaus Widermanski. Arbeiter 


Heinrich Wilde. 

Eine Tochter: Maurer Julius Bergemann. Vlktualien⸗ 
händler Joſef Lehnert. Schneidermeiſter Franz Wunſch. Kauf⸗ 
mann Arnold Peiſer. Schneider Johann Lewandowicz. Schneider 
Sterbefälle. 


Joſef Gryps. 


Karl Seidel 5 J. Tiſchler Jakob Liſiak 70 J. Franz Torka 
2 J. Frau Bertha Güttke 68 J. Edmund Kruk 1 J. Franz 
Skowronstt 5 J. 


Stärkungsweine 


unter Königl. italien. Staatscontrolle! 
Die ärztlicherſeits empfohlenen Stärkungsweine der 


Deutsch- Italienischen Wein-Import- Gesellschaft 


Daube, Donner Kinen & Co. 
Marca Italia, Vino da Pasto u. ſ. w., bekanntlich das beſte 
Mittel geſunkenen Körperkräften wieder aufzu⸗ 
helfen, ſowie Castelll Romani, weiss und roth, hervorragend 
durch natürlichen Eiſengehalt für Blutarme und Bleichſüchtige, 
ſind ſtets vorräthig in Poſen: W. F. Meyer & Co., 
Wilhelmsplatz 2, J. Smyezynski, St. Martinſtraße 27, Os⸗ 
wald Schäpe, St. Martinſtraße 57, H. Hummel, Weinhand⸗ 
lung, und den bekannten Verkaufsſtellen. 7721 


— — . ——— — 
Während „die Hausfrau ſchläft, arbeitet Karol Weil's 
Seifenertraet für ſie! — Klingt das nicht wie ein Märchen aus 
längſt vergangenen Zeiten, wo die geſchäftigen Heinzelmännchen 
während der Nacht ihre glüdbringende Thätigkeit für die ruhende 
Menſchheit ausübten? Nur ſind es keine Heinzelmännchen, es i 
kein Märchen, ſondern Wirklichkeit voll und ganz. Wenn die 
Basen Abends die Wäſche in eine warme Löſung von Karol 
eil's Seifenertract einweicht, daß alle Wäſche gut bedeckt iſt, 
wird während der Nacht obne alles Zuthun ſich aller Schmutz zum 
größten Theile löſen. — Andern Morgens macht man ſich aus 
Karol Weil's Seifenertraet eine friſche Lauge, wäſcht hierin die 
eingeweichte Wäſch⸗ noch einmal durch und ſpült zwei bis dreimal 
aut aus. Das Reſultat iſt dann eine blendend weiße Wäſche. 

Karol Weil's Seifenertract iſt frei von allen ätzenden Be⸗ 
ſtandtheilen, nur aus ganz reinen Materialten zuſammengeſetzt, 
es ſchont alſo die Wäſche, erzeugt keinen übelriechenden Dunſt 
beim Waſchen, im Gegentheil, es giebt einen angenehmen,] er⸗ 
friſchenden Geruch, der auch auf die Wäſche übergeht. — 

Wenn man nach vorſtehender Methode wäſcht, wird man bie 
Arbeit ſehr leicht finden, man ſchont die Wäſche, ſpart an Geld 
und auch an Zeit, denn: Während die Hausfrau ſchläft, arbeitet 
Karol Weil's Seifenertract für fie. 10087 


Nachdem auf der kürzlich beendeten 


Auszeichnung. 
nationalen Ausſtellung für Volks⸗Ernährung, Sanktätsweſen ꝛc“ 


Inter⸗ 


in Kiel Kathreiners Malzkaffee⸗Fabriken in 
München der Ehrenpreis und die goldene Medaille der Kleler 
Handelskammer zuerkannt wurde, hat auch die Jury der Inter⸗ 
natlonalen Ausſtellung für Nahrungsmittel, Volksernährung und 
Armeeverpflegung zu Dresden der Werthſchätzung von Ka⸗ 
threiners Kneipp⸗Malzkaffee durch Verleihung der 
„Goldenen Medaille“ Ausdruck gegeben. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 3158 
W. H. Mielck Frankfurt a. M. 


Amtliche Anzeigen. 
Stedbrieiö-Grledigung. 


Der unter dem 12. April 1888 
in Nr. 265 hinter den Dach⸗ 
deckergeſellen Martin Kasprzak 
aus Poſen erlaſſene Steckbrief 
iſt erledigt. 12016 

Poſen, den 10. Septbr. 1894. 
Königl. Staatsanwaltſchaft. 


ür Gutskäufer! 


ne große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 97 


Gerson Jarecki, 
Dapiehaplatz 8 in Poſen. 


Ein in einer größeren Stadt 
der Prov. Poſen ſeit 20 Jahren 


ung. betriebenes aut eingeführte? 
Bekanntmachung iſt Flaſchenbier⸗ Geſchäft 


bei Nr. 63, woſelbſt die Firma mit guter Kundſchaft unter gün⸗ 
Moritz Gans mit dem Dt on Sabres zu per⸗ 
der Niederlaſſung Wongrowitz „Jahres⸗Umſatz ca. 5000 
eingetragen ſteht, in Spalte 60 Helt. Nab. Exp. d. Ztg. 11743 
Folgendes eingetragen worden: Meine qutgedende Bäckerei 
Die nebenſtehende Firma ift| in Morrn, Kreis Lindberg, 
erloſchen. 11993 will ich mit oder ohne Land an⸗ 
Wongrowitz, derweitig verpachten oder auch ver⸗ 
den 11. September 1894. kaufen 


Königliches Amtsgericht. Kleinschmidt in O be Te 


görzia bei Meſeritz. 


84 weiſe unt. günſtig. Beding. krank⸗ 


I Sichere Eriſtenz!! 


Ein fett fait 26 Jahren nach⸗ 
weislich mit beſtem fog betrie⸗ 
benes Schnittwaaren⸗, Tuch⸗ u. 
S mit guter feſter 
Kundſchaft, tft in einer Stadt der 
Prov. Poſen (beſte Lage am Ringe) 
mit Grundſtück event. auch pacht⸗ 


Wel 


„aoldene Metalle 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Brösste u. solideste Bezugsquelle. 


beitöhalber zu verk. Näh. Aust. 
ert. sub U. 2191 Rudolf Mosse, Breslau, 


Vorgerückten Alters wegen be⸗ 
abſichtige ich mein 093 


ulmerſtr. Nr. 306/7, worin ich 
ſeit 32 Jahren ein lebhaftes Co⸗ 
lonkalwaaren⸗Geſchäft en gros & 
en detail mit Ausſchank mit gutem 
01 betreibe, e. 3 

edmaungen zu verkaufen. ſonders empfehlenswerth durch 
„Joſeph Wollenberg, Thorn. hohes Stroh und Körnererträge, 
ET / ( | ieievic a 16 hen 

— immer-gloſels v. 14 M. gen, offerire zu_Rmk. per 
15 iu hes Fobrk von 100 Ko frei Bahnhof Alt⸗ 
8 — Ki eg . 5 11249 
FE in S., Pringenfir. 43. oslaw 

— 3 Preis!. 7 bei Woynowitz (Poſen), Sept. 94. 
„ h. Opitz von Boberield. 


Probsteier- u. Campiner- 
Saatroggen in vorzüglicher Qua⸗ 
lität und friſchen Abſaaten offerlre 
zu Rink. 13 per 100 Kilo, Un- 

hen Frühroggen, be⸗ 


8 1 


rbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, Porzellan, Geſchirr, Holz 


zu 80 u. 50 Pf. in Poſen bei: 

Paul Wolff, D 

Rothe Mpolher Markt 22 

M. Kaul, m - 
3 & Olynski, 

e 
1 „ rog. e 

In Dolzig bei: T. Latanowicz. 


Fabrik⸗ 
kartoffeln 


[11788 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen, 
Comtor Friedrichſtr. 31 L, 
. egenäber der Bo... 
Eine Ladenthür u. Schan⸗ 
enſter zu verkaufen Theater⸗ 
aße Nr. 2. 11983 


J. Schammel, 


Breslau, Brüderstr. 9. 


bewährtester Construction in 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 
ruhigen Gang. 11217 
Mehrjährige Garantie. 


Rollwagen 


neu od. gut erh. w. z. kauf. geſ. 
Off. m. äuß. Pr. sub E. E. 4 poſtl. 
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Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung von Schutzvor⸗ 
richtungen gegen Hochwaſſers⸗ 
gefahr am nördlichen Landpfeiler 
der ſtädtiſchen Warthebrücke hier⸗ 
ſelbſt, welche mit 8400 M. ver⸗ 
anſchlagt find, ſollen im Sub⸗ 
miſſionswege vergeben werden. 

Der Koſtenagnſchlag nebſt Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen können 
in unſerem Bureau während der 
Dienſiſtunden eingeſehen werden, 
auch find wir bereit, die Koſten⸗ 
berechnung gegen Erſtattung der 
Kopiallen auf Verlangen zu 
überſenden. 12008 

Angebote ſind verſtegelt mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf 
Aus führung von Schutzvorrich⸗ 
tungen gegen Hochwaſſersgefahr “ 

Donnerſtag, den 25. 
Oktober 1894, Vormittags 
11 Uhr, zu welcher Zeit die 
Eröffnung der Angebote erfolgen 
wird, an uns portofrei ein⸗ 
zuſenden. 

Birnbaum, d. 12. Sept. 1894. 


Der Magiſtrat. 
v. Ra 


Geſchäfts verkauf. 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes, 
im beſten Betrieb befindliches 


Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confettions⸗ 
Geſchäft 


mit nachweislich 40 (00 M. Um: 
ſatz, in Provinzialſtadt von 12000 
Einwohnern, großer Garniſon, 
it an einen tüchtigen jungen 
Mann (bevorzugt Chrlſt) unter 
ſehr günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Lager momentan klein, 
zur Uebernahme ſehr günſtig. 
Offerten unter Chiffre P. 639 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


General⸗ 


Bier⸗Depot. 


alt renommirt in Hamburg, Ori⸗ 


mmol Abzüge k. Llibziger u 
Fulmbacher Brauerei, und 


Niederlage hieſiger Brauereien, 
it Alters halber zu verkauf. 
Die Kundſchaft iſt comptant 
(feine Wirthe). Der Reinge⸗ 
winn ift nachweislich nach 
Abzug ſämmtlicher Unkoſten, 
vom 1. Jau. 93 bis 31. Dez. 
93 M. 6029,80. Das Ge⸗ 
801 iſt mit allem lebenden und 
todtem Inventar für M. 13 500 
verkäuflich. Da die Hand» 
abung eine leichte iſt, würde ſich 
„Depot auch für Herren ge⸗ 
ſetzten Alters eignen. 12001 
€. Kragelund, Hamburg, 
Heineſtr. Nr. 37. 


Pferdedünger zu verpachten 
Gr. Gerberſtr. 47. 12035 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäftes 


werden sämmtliche Eiſen⸗ und 
Bürſtenwaaren zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft. 9280 
Auch kann das Geſchäft im 
Ganzen übernommen werden. 


Moritz Aschheim, 


9280 Breiteſtraßte 10. 
Glycerin-Cold-Gream-Seife 

von Bergmann & Co. in Dresden 
die beste Seife um einen zarten, 
weissen Teint zu erhalten; 
Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife 
bedienen, Preis à Packet 3 St. 
50 Pf. Zu haben bei R. Baro. 
kowski, J. Schleyer, Jasinski &. 
Otyüski und 1 I. Birnbaum. 9326 


Käufer geſucht 
für größere oſten ſebſt⸗ 
geerntete 11898 


In. Zwiebeln, gelbe 
Zittauer. 
Georg Kindscher, 
Löbnitz d. Calbe an d. Saale. 


Fur Rettung von Frunkſuchk! 


| nach 181ägr. 


approbirter Methode zur ſo⸗ 
fortigen radikalen Beſeltigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, kleine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantle. 

Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſ⸗ 
fire: „Privat-Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden.“ 11992 


ür 

jeden Raucher 
aus dem Gebrauch der 
neuen Cigarre, Marke: 


„Fanta Lucia‘ 


in der Hülſe 
ergeben. Und welche 
find dieſe Vortheile? 

Santa Lucia Schutz⸗ 
marke Hülſe) iſt von 
Ir gleicher und 
mmer borzüglichiter 
Qualität. 

Santa Lucia (Schub: 
marke Hülſe) wird 
aus den edelſten, 
ſorgfältigſt ausge⸗ 
ſuchten Tabaken her⸗ 
geſtellt. 

Santa Lueia (Schutz⸗ 
marke Hülſe) hat 
herr icheres Aroma 
und ſchöneren Brand 
als jede andere Ci⸗ 


garre. 

Santa Lucia Schutz⸗ 
marke Hülſe) verur⸗ 
ſacht nicht wie an⸗ 
dere Cigarren Heiſer⸗ 
keit und Verſchlei⸗ 
mung. 

Santa Lucia (Schutz⸗ 
maxke Hülſe) erzeugt 
nicht wie andere Ci⸗ 
garren Uebelkeit und 
Kopfſchmerz. 

Santa Lucia (Schutz⸗ 
marke Hülſe) wirkt 
anregend und be⸗ 
lebend. 

Santa Lucia (Schutz⸗ 
marke Hülſe) 
ſtets in Gegenwart 
von Damen geraucht 
werden. 

Santa Lucia (Schuß: 


kann 


marke Hülle) gleicht 
bei billigem Preiſe 
der feinſten Havanna⸗ 
Cigarre. 

Santa Lucia (Schub- 
marke Hülſe) ſſt 
darum die Königin 
aller exiſtirenden 
Marken. 


Verlangen Sie in 
den durch Plakate 
kenntlich gemachten De⸗ 
pots die Marke Santa 
Lucia in der Hülſe 
zum Breife von 50 Pfg. 
für 5 Stück 


Ergältlich in Poſen 
bel: A. Kaminski, 
Freedrichſtraße 3, 
S. Piekarezyk, 
Wronkerſtraße 91, 
H. Schweder, 
Bres laue rſtraße 14. 
General⸗Vertrieb: 


Polizei-Verordnung 


betreffend die Reinigung und 
Spülung der Trinkgefäße 
in den Balls und Schauk⸗ 
Uirthſchaften (Verfügung d. 


Königlichen Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten vom 27. März 1893) 
iſt bei uns zu haben. 


Hofbuchdruckerei 


Frankfurt a. Main. | 


können Sie die Vor⸗ 
theile abzählen, die ſich 
fü 10864 


2 


. . 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 
Poſen. mA 


Marienburger 


Ziehung : 27. September 1894. Ziehung: 18, u. 19. October 1894. 
1900 Gewinne, darunter 11110 »572 Gewinne, darunter 


8 Equipagen 90,000 Mark. 
106 Pierde. 30,000 Mark. 


Loose à I M, Porto u Liste 20 Pf. Loose à 3 M., Porto u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme oder gegen Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin Unter d. Linden 3. 


Für M. 10,40 versende franco 5 Pferdeloose und 2 Geldioose- mit Listen. 


Alle diejenigen Jeitungsleſer, 


welche an das von ihnen zu abonnirende Blatt nach den verſchiedenſten Seiten 
hin große Anſprüche ſtellen, dürfte das täglich 2mal in einer Abend⸗ 
und Morgen⸗Ausgabe (auch Montags) erſcheinende „Berliner Tage⸗ 
blatt“ und Handels-⸗Zeitung mit feinem reichhaltigen und gediegenen Leſeſtoff 
in vollem Maaße befriedigen. 


Ins beſondere finden auch die 4 werthvollen Beiblätter: „Ik“, Illuſtrirtes 
Witzblatt, „Deutſche Leſehalle“, illuſtr. belletriſtiſches Sonntagsblatt, „Der Zeit⸗ 
eiſt“, feuilletoniſtiſches Montaasbeiblatt und „Mittheilungen über Land wirthſchaft, 
artenban und Hauswirthſchaft“ allgemeinen Beifall. In Anerkennung ſeiner 
hervorragenden Leiſtungen hat das 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


unter allen großen deutſchen Zeitungen die weiteſte Verbreitung in Deutſchland 

und im Auslande gefunden. Das B. T. bringt bekanntlich nur werthvolle 

Original⸗Feuilletons unter Mitarbelterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen 

1 des jocialen und geiſtigen Lebens, als Theater, Muſik, Litteratur, 

unit, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde, Technik ꝛc. — Im täglichen Roman⸗Feuilleton 
erſcheint im nächſten Quartal ein ſehr intereſſanter Roman: 


4 24% von Georg Bendler, Ein literariſches Urtheil über dieſes Werk 

PR ie ine lautet wie tolpt: „Eine ſehr vortreffliche Arbeit, wieder eine bes 

deutende Probe für die impontrende Darſtellungskraft des Autors. 

Auf dem Hintergrunde des Weltſtadt⸗Lebens rollt ſich eine Handlung ab, die immer 

wieder überraſchende, aber nie gezwungene Wendungen bringt und ihre belebenden 

Farben bald von llebens würdigem Humor, bald von poetiſchem Schwunge empfängt. 

„Die Eine“ von Georg Bendler kann ſonach mit zu dem Beſten gezählt werden, was 
feit geraumer Zeit producirt worden iſt.“ 


Man abonnirt auf das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und Morgen: Ausgabe er⸗ 
icheinende „Berliner Tageblatt“ und Handels-Zeitung bei allen Poſtanſtalten 
des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mark 25 Pfennig 

vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco!! 11830 
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Zum Umzug 

empfiehlt ſich zum Reinigen und Färben von Möbelſtoffen, Por⸗ 
tieren, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken ꝛc. in ſchneller und guter 
Ausführung. Für ſchadhafte Plüſche iſt das Einpreſſen von on 


ſehr zweckentſprechend. 
Sieburg, Posen, 


Große Gerberſtraße 32. — Wilhelmsplatz 14. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Bergstr. 12a I. Et. herrſchaftl. 


Wohn. 5 Zim., Badez., Mäd⸗ 
chenzim. ze. p. Okt. ſchöne 
Kellerwohnung ſofort zu verm. 


Sandstrasse 8 


ſchöne freundl. Wohnungen, 
4 Zimmer, Küche, tree, alle 
Beguemlichkeiten, für 510 Mark 
1 zu vermiethen. 1096) 

endaſelbſt Mittelwohnun⸗ 
gen von 240, 310 und 450 Mark 
mieths frei. 


Frau J. Bittner. 


„Berliner Börsen-Zeitung“ 


anerkannt bestunterrichtetes und meist verbreitetes 
Börsen- und Handels- Fachblatt 
Deutschlands, zugleich politische Zeitung national- 
liberaler Richtung, 12mal in der Woche erschei- 
nend, ladet am Abonnement auf das 4. Quartal 
1894 ein. 

Mit dem 1. Oktober erscheint als Gratis- 
beilage eine neue (Ote) Ausgabe des 


Deutschen Banquier-Buchs 


auf das besonders hingewiesen wird. 
Probenummern werden auf Wunsch für die 
Dauer von 8 Tagen gern gewährt, jedoch nur 
direct von der 
Expedition 


12006 
Berlin W., Kronenstrasse 37. 


Beraſtr. 2a pt. zu verm. 


Eine Wohnung, 


6—7 Zim., Küche und Beigelaß, 
Stall für 3 Pferde, wenn mögl. 
etw. Garten, in geſund. Lage, 
wird für 1. Okt. geſucht. 


v. K., Schweildnitz i. Schl, 
poſtlagernd. 11838 


zu vermiethen. 11794 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmer fofort zu ver⸗ 
I miethen eaterftr. Nr. 2. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Offert. u { 
mit Bretsangabe zu lichten an aus tüchtiger und bewäh 


N r rn) 


St 
eine Parterre⸗Gargonwobnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Entree 
und Kammer, auch zu einem 
Comtoir aeelarrt, und St. Mar⸗ 
tinſtr. Nr. 55 iſt die I Etage 
im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. 11498 
Näheres bei 
Sanitätsrath Dr. v. Gaslorowskl. 


Wilhelmſtraße 20 


Im Hof 4 Zimmer ꝛc. zum 
1. Offober zu dermietber. 11862 


Berlinerſtr. 11 


1 Wohnung, III. Et., 4 Zimmer 
von denen 3 nach vorn), Küche, 
Entree nebſt Zubehör, iſt ver⸗ 
ſetzungshalber vom 1. Oktober 
ev. 1. Januar zu verm. 11953 


Ein mödlirtes Zimmer tt zu 


vermietben Große Gerberſtt. 8, 


parterre links. 11916 
2 fein möbl. ſaubere Parterre⸗ 
Zimmer ſofort zu verm. Näh. 
Viktortaſtr. 20 II. Et. r. 11815 
Herrſchaftl. Wohnung 
1 Saal, 5 Zimmer, Erker, Balkon, 
Badeſtube, Küche ꝛc. ſofort zu ver⸗ 
miethen Niederwallſtraße 2 II. 
St. Adalbert 6, II. Etage 
Wohnung v. 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör beſonderer Umſtände 
halber billia zu vermiethen. 
Näheres b. L. Krause, St. 
Adalbert 28 II. 12039 
große unmöbl. Vorderzimm. 
billig zu verm. Schützenſtr. 30 1. 
Ein gut möbl. Zimmer zu 
verm. Gr. Gerberitr. 47 I. rechts. 
St. Martin 20 II 2 möbl. 
Zimmer zu vermtethen. 12031 


Möbl. Zimmer 


St. Martin 67 I. zu verm. 


kieörichſtraße 25, L. El. 


mzugshalber Wohnung v 
5 Zimmern, Küche, Bade 3 u 
ſehr reichl. Nebengel. zu ver⸗ 
miethen. Beſichtig. Vorm. 10 
bis Nachm. 2 Uhr. 12044 


Ber 
AR 


8 1 
TER 


Die jetzt freigewordene 


Fantor⸗ und Schächterſtelle 


iſt ver 1. Oktober d. Is. reſp. 
1. Januar n. 38. mit einem Ge⸗ 
halt von ca. 1500-1600 Mk. 
und freier Wohnung zu beſetzen. 
Geſucht wird Inld. dow um 
tüchtigen >» pn Talmud mit 
dern mum auch zur ſofortigen 
Vertretung belieben Bewerber 
umgebends Zeugniſſe an Un⸗ 
terzeichneten einzuſenden. 12004 

Reiſekoſten wird nur Engagirten 
erſtattet. 

Goſtyn i. P, 15. Sent. 1894. 

Der Vorſteher. 


S. Schlesinger. 


„Tiüchlige Agenten 


Rab. b. W. Bergſtr. 12. p. r. für Feuer⸗, Hagel⸗ und Glas⸗ 


verſicherung ſucht gegen hohe 
Vergüttigung 11979 
Eduard Weinbagen, 


Poſen, Wilhelmſtr. 3a L 


Vertreter⸗Geſuch. 


Von einer ſehr leiſtungs fähigen 
Fabrik für elektriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen u. Kraftübertra⸗ 
aungen wird ein tüchtiger Ver⸗ 


„Ein f. möbt. Zimmer 2fentir. treter, der im Maſchtnenfache 
11642 bewandert u. gut eingeführt if, 


gegen Proviſton zu engagiren 

geſucht. Gefl. Off. sub M. 1166 

ſind an Rudolf Moſſe, Leipsig, 
beten 11 


ür ein größeres Deſtillations⸗ 
8 Weingeſchäft wird ein nr 
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Reiſender 


Ein Bewerber der poln. 
Sprache mächtig, wird bevorzugt. 
Meldungen mit Angabe des 
bisberigen Wirkunaskreiſes und 
8 anſprüchen befördert die 
Exp. 4 


. 8. unt. Chiff. G. 786 


